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Der Weltkrieg. 


Volkserwachen. JCCCCCCCãũͥũũͥͥ ͤãͥdddddddddddddddṍõÿ!Pö dd Fiir unferen Raifer, denn das it ein Manı. 
in Was die glühendſten Vaterlandsfreunde N N Nationales Bewußtſein wird rege, wohin man 
95 vermochten, den nationalen Sinn des gan⸗ An d as deut 9 blickt. Die internationalen Aufſchriften der 
En Volkes zur Betätigung wachzurütteln, den E D 4 Berliner Geſchäftshäuſer verſchwinden und 
zedanken der Volkseinheit, das Vaterland über machen deutſchen Platz. Vie aus einem Taumel 


die Partei N 2 2 5 . 22 i i 
zu ſtellen, das iſt dem Krieg, den ; ; erwacht das Volk und will deutſch ſein, nur 
eie ene ie Seit der Reichsgründung iſt es durch 43 Jahre mein und deutſch. Man ſchämt ſich der ausländiſchen 


dan, Webel gelungen. Was Geibel 1844 meiner n heißes Bemühen geweſen, der Welt den Frieden Fetzen und Flitter. Der Krieg, der große Arzt 
AL u e i i i zr der und Lehrmeiſter, hat ſein Werk begonnen. 
gorieg! Krieg! Gebt eien Krieg uns für den Hader, ö 35 Sa Smiebei ae kraftvolle Entwickelung zu fördern. ne ee aber er beſchert 
Deut ir tedtran, alen ihn ehe a Aber Gegner neiden uns den Erfolg unſerer Arbeit. Alle offen! urs Seibentum und völkiſgen Sinn. Mir 
odkrank, ſe 2 x 2 R ar - N 5 vn f 0 1 
Das erfüllt ſich wi eber 155 a Se kundige und geheime Feindſchaft von Oſt und Weit, von jenfeits werden dieſe Kur überſtehen, denn wir müſſen. 
große Arzt hebt ſein Meſſer, was faul und der See haben wir bisher ertragen im Bewußtſein unſerer Verant⸗ * 5 == 
ei x 1 . 90 f * : 
0 . l 5 een e wortung und Kraft. Nun aber will man uns demütigen. Sie ver⸗ Ein neuer deutſcher Erfolg an der 
5 Ab en. Eine Eiſenkur beginn 1 4 1 A | ruſſiſchen Grenze. 
dene Seen wir fart genug ein, fie au nn 0 1 0 15 ea de Armen zuſehen, wie unſere Feinde 9 10 e ee 
? Bang klingt die Frage an das Schickſal. ich zu tü em Aeberfall rüſten. Man will nicht dulden, daß wir uſammengeſchoſſen. 
Wird uns keine Antwort? Tief aus dem in entſchloſſener Treue zu unſerem Bundes g t 5 d B 71 Bei Bialla 10 Se 9 von unſeren 
Ain des einzelnen quillt ein zuverſichtliches 11 1 : genoſſen ſtehen, der für Truppen am Sonntag eine ruſſiſche Kavallerie⸗ 
a herauf und miſcht ſich mit dem der andern ſein Anſehen als Großmacht kämpft, mit deſſen Erniedrigung au Brigade zuſammengeſchoſſen. Acht ruſſiſche Geſchütze 
und verdi ; ſich : 0 j gung und drei Munitionswagen ſind erbeutet 
geift 10 ſich zum ſtarken nationalen Volks unſere Macht und Ehre verloren iſt. So muß denn das Schwert f 
es ie alt preußiſch⸗deutſchen Tugenden entfcheiden Ein englifher Kreuzer zum Sinken gebracht. 
Goten . wach, Mut, Tapferkeit. Treue, 2 1 5 Ziemlich ſicheren Berichten zufolge iſt der von 
fü vertrauen flammt auf. Alle wiſſen und Mitten im Frieden überfällt uns der Feind der kaiſerlichen Marine übernommene BDäder⸗ 
fühlen den Ernſt der Stunde, aber mit jedem D ' 8 dampfer „Königin Luiſe“ beim Legen von Minen 
Tage meh icht de Gott = arum auf zu den Waffen! vor dem Kriegshafen an der Themſemündung von 
da wir r weicht das beengende Gefühl. Jetzt, Jedes S k 0 eh 5 einer engliſchen Torpedobootsflottille unter Füh⸗ 
m ne 1 1 5 des geohen 1 1 Air Seit d or ‚en, jedes Zögern ſei Verrat am Vaterland. zung bes Heryen Sans nn EN mobil if 
g € e € on Feinde i ; f. Nei RRV dum Si e In ; 
been: da wächſt die Selbſtſicherheit. und wenn Har en 7 5 dichtſein unſres Reiches handelt es ſich, das unſere auf eine Dane aden n de gal 55 5 
ah. elt al Teufel wär, lo Jana da Walt am äter ſich neu gründeten, um Sein oder Nichtſein deutſcher Mache lagang Ind dem Sernenmen nach 130 Mann erttuns 
ie 19 es ſoll 1 . 1 ana und deutſchen Weſens. 110 150 c kunden 8 der jes Sffisiere und 110 
. den Tagen von ehrt der freu : 9 5 ann zählenden Beſatzung der „Königin Luiſe“ ist 
ve Opfergeiſt 19 12 0 en und 0 15 5 u werden uns wehren bis zum letzten Hauch mit Mann und ebenfalls ein Zeit gerettet 
um warten ſehnſüchtig auf den Ruf des oß. ir werden dieſen Kampf beſtehen auch i ü i 
SE es Su | gegen eine Welt Kämpfe bei Belfort. 
unter 5e Wer gerade gewachſen und geſund iſt von Feinden. Die deutſchen Grenzſchutztruppen in Ober⸗Elſaß 
iſt en Männern und noch nicht einberufen f 0 8 ſind von feindlichen Kräften, die aus der Richtung 
a. ich ſchäme mich, hierbleiben zu Noch nie ward Deutſchland überwunden, wenn es einig war. ehen d ne kiffen aft dun Steh Vor⸗ 
8 en. 1 1 1 3 ton? 2 5 1 3 2 * . 0 ehen der franzöſiſchen Truppen iſt zum ehen ge⸗ 
im Rot Frauen bereiten ſich vor auf den Dienſt Vorwärts mit Gott, der mit uns ſein wird, wie er mit unſeren kommen. Bei Alekirc gingen fie bereits wieder in 
90 52 Kreuz und in Braunſchweig opfern Vätern war! Richtung auf Belfort zurück. 
5 5 5 ie Edelſteine, da es ihnen am 5 ' a de 8 Lüttich 
i Ein heldiſcher Zug geht durch das 14 0 ie Bedeutung des Sieges von Lüttich. 
Volk. Wohl rinnt man N Sr über Berlin den 6. Auguſt 1914. Der Fall von Lüttich ift naturgemäß von großer 
harte Männerantlige d . 8 8. ſtrategiſcher Bedeutung. Wenn ihm, wie wir hoffen 
Furcht fli nnerantlige, doch ließ ſie nicht die Wil [ dürfen, bald der Fall von Namur folgt, können 
gefühl en, ſondern zu Opfern bereites Mit N · he m. unſere Truppen ungehindert längs der Maas und 
usrii nd dieſe Tränen, geweint um die - Seen Sambre auf die franzöſiſche Grenze losmar chieren 
Seer nen en werben aufgehen ele Beifige n de e 
Saat und Si ER 7 e itbenutzen. Ei inſchließung = 
Siegesftucht tragen. Wir alle müſſen den Feſtungen würde zur Not auch genügt, aber die 


la ſiegen wollen fi 8 ß FR 5 

f 4 egen, weil wir willen, daß i X . Aufmarſchfront verſchmälert haben. Daß die belgi⸗ 
wir Pit auge i | a iſſen, uf ARE 

. getilgt werden. Ein wild RT chen Truppen Offenſivſtöße gegen unſere rechte 
nichtu 1 ilder Ver N te Eu en rauen \ lanke, die ſelbſtverſtändlich geſichert bleibt, unter⸗ 


ngskampf begi s 
pf beginnt. Das Deutſchtum ſoll nehmen werden, iſt kaum anzunehmen. Dazu ſind 


ausgelöſcht werde j ; 
macht di n. Das Wort eines Dichters f ? - 1 ; die belgiſchen Truppen nicht vorgebildet — und die 
a 1 5 a Rufe feines Kaiſers folgend, rüſtet ſich unſer Volk zu alt dürfte ihnen auch Bereits vergangen ſein. Noch 
anger mil Mibelüngen ene“ Annen einem Kampf ohnegleichen, den es nicht heraufbeſchworen hat und bun Lig. der Herrli Orfenfogeilt auger 
bei der German Ann in Flammen d den es nur zu ſeiner Verteidigung führt ele S . ee wirft 
: ntergang.“ . Mi a eine Strahlen auf alle Deutſchen, während eine 
Sie haben uns alle den Untergan Wer Waffen zu tragen vermag, wird freudig zu den Fahnen Depreſſton bei unſeren Feinden unausbleiblich it. 
ten, Europ : e geſchwo R R R ; L Im Weiten erfolgreich vorwärts, im Oſten alle Ein⸗ 
fie w men, 995 Bm eilen, um mit ſeinem Blute einzuftehen für das Vaterland. Brupsnerfude der gehen Gegner zurüdges 
Aa l. beginnt ſich zu verjüngen 1 Der Kampf aber wird ein ungeheurer und die Wunden un⸗ ben gang vie Snupitadt bes Mationentanpes und 
Io rtmanendämmerung, eine germaniſce zählige fein, die zu ſchließen find. Darum rufe ich Euch, deutſche dir Pepe ern eine bie teen Inde 
geburt haben fi x | ! ’ iens, Mittelpunkt eines hochentwickelten Induſtrie⸗ 
Welt wird den en 990 Frauen und Jungfrauen und alle, denen es nicht vergönnt iſt, für dai ee e e 
e ehören, nn unle : g £ 2 8 a un . „ faſt aus⸗ 
i einig und bereit, ſein Letztes 1 pern die geliebte Heimat zu kämpfen, zur Hilfe auf. Es trage jeder ae fahle Sine um it mit einer 
a si, Igen tüßnente, ine don | nach feinen Kräften dazu bei, unſeren Gatten, Söhnen und Brüdern 3% Nomen Seht) von Ber me be Org, 
üßi 2 Ant n ahrplan⸗ D ; : ; : 48 Ki ter ſüdweſtlich von Köln, ha wer⸗ 
bahn d tcberen Berliner elektriſchen Vorort den Kampf leicht zu machen. Ich weiß, daß in allen Kreiſen ab Fort 19 fal. über eine Beſatzung von 
er Ein altes Mütterchen ſaß darin. unſeres Volkes ausnahmslos der Wille beſteht, dieſe hohe Pflicht 20 e e e ae 
Während ſie ein brachte ſie Obſt nach Berlin. zu erfüllen. Gott der Herr aber ſtärke uns zu dem heiligen Liebes⸗ gezeigpnete, ere em Kommandeur, des 
ugen mit eine Träne aus den wimperloſen k 9 x 10. Armeekorps, am 4. Auguſt 1848 geboren, hat fi 
Ent iſchte, erzählte fie: zwei Söhne zwei werk, das auch uns Frauen beruft, unſere ganze Kraft dem Vater⸗ ſchon als Leutnant im Feldzug gegen Frankrei 
Enkel und einen Schwiegerſoh ch ich 1 j ; N ; das Eiſerne Kreuz verdient. 
dude Botz wird unſer Dent 19 u ande in ſeinem Entſcheidungskampfe zu weihen. 8 1 Bin Auf die Kunde von der 
zugrund. and nichr F e . 0 einnahme Lüttichs lie ü 1 1 
15 e Da haben fie geklagt Wegen der Sammlung freiwilliger Hilfskräfte und Gaben aller bie Farne auf dem Stadth ase gien d 
u gezahlt ie mh a a a haben Art find weitere Bekanntmachungen von denjenigen Organiſationen set e e ee E 99 
a 2 hr S en müßten wir ; a : 5 25 g sfreude. Aus Pra 
ER dann warf man car bereits ergangen, denen dieſe Aufgabe in erſter Linie obliegt und bh a  miabend gemeibet; Als geitern um 
einer ra mit der Nachricht über die Abwehr deren Anterſtützung vor allem vonnöten iſt. . gen der verbündeten N IR Nee 5 
die 1 Kavalleriebrigade. Da flog über ; deutsche und 9 Lehle Bevölkerung in 7970 5 
9 zen Augen ein glänzender Schimmer: Berlin den 6. Auguſt 1914. Aaſſan vor das deutſche Konſulat und ſtimmte in 
tt wi deutſch R 
eriiher und darauf in tſchechiſcher Sprache die 


gehen lasen nſer Deutſchland nicht zugrunde 
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ihnen die Hand reichte, Die Manifeſtanten brachen 
in begeiſterte Heil⸗ und Hochrufe auf Kaiſer Franz 
Joſef und den deutſchen Kaiſer aus. 

Belgiſche Hinterhältigkeit. Die von den Kämpfen 
bei Lüttich vorliegenden Meldungen laſſen erkennen, 
daß die Landeseinwohner ſich an den Kämpfen be⸗ 
teiligt haben. Truppen ſind aus dem Hinterhalt 
und Arzte bei der Ausübung ihrer Tätigkeit be⸗ 
ſchoſſen worden. Gegen Verwundete wurden von 
der Bevölkerung Grauſamkeiten verübt. Ebenſo 
liegen Meldungen vor, daß die franzöſiſche Grenz⸗ 
bevölkerung gegenüber h aus dem Hinterhalt 
deutſche Patrouillen abgeſchoſſen hat. Es kann ſein, 
daß dieſe Vorfälle durch die Aalen 0 der 
Bevölkerung in jenem Induſtriebezirke hervorge⸗ 
rufen wurden; es kann auch ſein, daß der Frank⸗ 
tireurkrieg, den Frankreich und ende vorbereiten, 
gegen unſere Truppen angewenbet werden ſoll. 
Sollte letzteres zutreffen, ſo haben unſere Gegner 
es ſich ſelbſt uzuſchreiben, wenn der Krieg mit un⸗ 
erbittlicher Strenge auch gegen die ſchuldige Be⸗ 
völkerung geführt wird. Man wird es den deutſchen 
Truppen, welche gewohnt ſind, Disziplin 1 alten 
und den Krieg nur gegen die et acht des 
feindlichen Staates zu führen, nicht verdenken kön⸗ 
nen, wenn ſie in gerechter Selbſtverteidigung keinen 

ardon geben. Die Hoffnung, durch die Entfeſſe⸗ 
ung der Leidenſchaften des Volkes auf den Krieg 
einzuwirken, wird an der unerſchütterlichen Energie 
unſerer Führer und Truppen zu Schanden werden. 
Vor dem neutralen Ausland ſei aber ſchon zu Be⸗ 
ginn des Kriegs feſtgeſtellt, daß es nicht deutſche 
Truppen waren, die eine ſolche Form des Kampfes 
hervorriefen. \ 


Was bedeutet die Beſetzung von Czenſtochau und 
Kaliſch für uns und den Gegner? 

Das Gebiet Sosnowice— Bendzin—Czenſtochau 
wird in Rußland der „Goldene Schlüfjel“ genannt, 
weil er der wirkliche Schlüſſel der geſamten polni⸗ 
ſchen Induſtrie iſt. Dieſer Bezirk iſt der reichſte an 
Erz und Kohlen in ganz Rußland. Über eine halbe 
Million Arbeiter arbeiten in den Schächten von 
Bendzin—Czenſtochau. Durch die Beſetzung von 
Bendzin—Czenſtochau durch deutſche Truppen iſt die 
Kohlenquelle für gan Rußland abgeſchnitten und 
ſomit würde der Eiſenbahnverkehr für Polen fort⸗ 


an lediglich von ſeinen Lagervorräten zu zehren 
haben. Bendzin—Sosnowice ſamt den Gruben 


zählen zirka eine Million Einwohner. Czenſtochau 
it nach Varſchau und Lodz die größte Fabrikſtadt 
Polens. In Czenſtochau find faſt alle Induſtrien 
a in Polen und Textilfabriken, faſt die 
größten in Polen, befinden ſich in Händen von 
Franzoſen. Die Stadt Czenſtochau iſt durch ihr 
alterzümliches Kloſter „Jasna Gora“ (Heller Berg) 
weltbekannt. Jahraus, jahrein wird es von zirka 
einer halben Million Wallfahrern beſucht. 

Das ebenfalls von unſeren Truppen e 
Kaliſch an der deutſchen Grenze iſt die einzige ruſſi⸗ 
ſche Fabrikſtadt von Spitzen und Gardinen. Kaliſch 


iſt eine alte Stadt und hat ſich ſeit kurzer Zeit durch 
ihr Fabrikat ſehr hervorgetan, und zwar in Konkur⸗ 


renz gegen die Stadt Plauen i. V. Noch bis vor 
15 0 lieferte Plauen ſeine Fabrikate nach Ruß⸗ 
land. Durch die neueren Erfindungen an Stickerei⸗ 
Maſchinen hat Kaliſch in letzter Zeit Plauen auf 
dem ruſſiſchen Markte verdrängt. 


Die erſten franzöſiſchen Gefangenen. 
Sechzig gefangene Franzoſen ſind in Frankfurt 
am Mein eingetroffen; ſie wurden nach dem Innern 
weiter transportiert. 8 


N Unwahre Gerüchte. 

In. Berlin ſind Gerüchte im Umlauf, daß die 
deutſchen Truppen an der Oſtgrenze ſchwere Ver⸗ 
luſte erlitten hätten. Die Gerüchte find, jo erklärt 
Wolffs Telegr.⸗Bureau, unwahr. 


Die erſten gefallenen Offiziere. 

Am Dienstag hat der Reichskanzler in ſeiner 
großen Reichstagsrede eine von einem Offizier ge⸗ 
führte Patrouille des 14. Armeekorps erwähnt, die 
am 2. Auguſt die franzöſiſche Grenze überſchritten 
habe und bis auf einen Mann niedergeſchoſſen wor⸗ 
den ſei. Wie die „Magdehurgiſche Zeitung“ mit⸗ 
teilt, iſt der Führer dieſer Patrouille, ein Leutnant 
Albert Mayer aus Magdeburg, ſchwer verwundet 
den Feinden in die Hände gefallen, aber bald dar⸗ 
auf geſtorben. Er wurde in e mit militäri⸗ 
ſchen Ehrenbezeigungen von franzöſiſchen Dragonern 
beſtattet. N 

Ferner findet ſich in der „Kreuz⸗Zeitung“ fol⸗ 
gende ergreifende Todesanzeige: Als einer der erſten 
iel fürs Vaterland unſer geliebter, älteſter Sohn 
Adolf Heinrich, Regenten im 1. Brandenburgi⸗ 
ſchen Dragoner⸗Kegiment Nr. 2. Graf und Gräfin 
Arnim⸗ Boitzenburg. 


Siegreiche Gefechte der öſterreichiſchen Truppen. 

Die Grenze Mittelgaliziens war am Freitag 
und Sonnabend der Schauplatz zahlreicher kleinerer 
Kämpfe. Unmittelbar nach Bekanntwerden der 
Kriegserklärung verſuchten ruſſiſche Kavallerie⸗ 
natrouillen und Abteilungen über die Grenze vor⸗ 
zubrechen, wurden jedoch zum Rückzug genötigt. 
Auch an der Grenze Oſtgaliziens kam es zu kleinen 


Kämpfen, insbeſondere bei Podwoloczyska, wo ſich 


der öſterreichiſche Poſten gegen eine bedeutende 
Überlegenheit behauptete. Auf ßſterreichiſcher 


Seiten blieben zwei Tote und drei Verwundete, die 
Ruſſen verloren 20 Tote. Bei Nowoſielitza erſtürm⸗ 
ten öſterreichiſche Truppen die Höhe von Mohile, 
wo ſich ein ruſſiſcher Kordonvoſten in gut verſchanz⸗ 
ter Stellung befand. Trotzbem der Feind Verſtär⸗ 
kungen erhielt, behaupteten die öſterreichiſchen 
Truppen den eroberten Poſten gegen wiederholte 
oe Angriffe. — Am Freitag Nachmittag fuhr 
ein Patrouillenboot gegen die Stelle unterhalb der 
Drinamündung, wo die Serben eifrig an der Be⸗ 
feſtigung arbeiten. 20 Meter vom Afer entfernt 
ſchwang ſich ein Marineunteroffizier der Donau⸗ 
flottille mit 3 Kilogramm Ekraſit beladen über 
Bord ſchwamm ans Land, erreichte unbemerkt die 
Befeſtigungen, ſchaffte eine Sprengladung heran und 
S ſie mit einer Zündſchnur zur Exploſion. Die 
Serben eilten herbei und eröffneten das Feuer, 
wurden aber von der Mannſchaft des Bootes mit 
Schnellfeuer empfangen, das vier Feinde nieder⸗ 
ſtreckte, indes der Marineunteroffizier ſchwimmend 
das Boot unverſehrt wieder erreichte. 


Mutloſigkeit der Serben in Oſtmazedonien. 

Amtliche Meldungen von der ſerbiſchen Oſtgrenze 
beſagen, daß die Bewohner ganzer ſerbiſcher Dörfer 
nach Bulgarien flüchten wollen, indeſſen wurde von 
Sofia der ach Pri gegeben, keine Flüchtlinge aufzu⸗ 
nehmen. Nach Privaknachrichten aus Oſtmazedonien 
iſt dort unter den ſerbiſchen Anhängern große Panik 
ausgebrochen. Auch unter den Offizieren und Grenz⸗ 
truppen ſoll Entmutigung herrſchen. i 


* 
200 000 Mark⸗Spende des Kaiſers. 


Der Kaiſer hat für Zwecke des Roten Kreuzes 
100 000 Mark und zur Fürſorge für die Familien 


der zur Fahne Einberufenen gleichfalls 100 000 
felt. aus ſeiner Privatſchatulle zur Verfügung ge⸗ 
ellt. 


Die Kaiſerin bei der Abfahrt von Reſerviſtenzügen. 
Die Kaiſerin war am Freitag mit der Kron⸗ 


prinzeſſin und einigen Hofdamen unangemeldet auf 
dem Güterbahnhof in Neukölln an der Ringbahn⸗ 
ſtraße erſchienen, um der Abfahrt von Reſerviſten 
beizuwohnen. Sie beteiligte ſich mit der Kronprin⸗ 
zeſſin an der Verabreichung von Getränken und 
Brötchen an die Soldaten. Dieſe waren natürlich 
begeiſtert. Der allgemeine Jubel wollte gar kein 
Ende nehmen. Von den Abſchiedswünſchen der 
Kaiſerin begleitet, fuhren die Soldaten dann unter 
lebhaften Ovationen ab. 


Die Bundes fürſten im Felde. 

Mit Ausnahme des greiſen Herzogs Philipp von 
Württemberg nehmen ſämtliche männlichen Mit⸗ 
glieder des württembergiſchen Königshauſes am 
Kriege teil, voran der Thronfolger Herzog Albrecht 
mit ſeinen drei Söhnen, von denen der jüngſte, 
Herzog Karl Alexander, erſt vor kurzem in das 
Heer eingetreten iſt. Ferner ziehen Herzog Robert 
von Württemberg als Brigadekommandeur, Herzog 
Ulrich von Württemberg als Regimentskomman⸗ 
deur, Herzog Wilhelm von Urach als Diviſions⸗ 
kommandeur und deſſen Sohn Wilhelm als Leut⸗ 
nant ins Feld. 

Der Brobderaog, von Heſſen hat beim Kaiſer 
telegraphiſch den Wunſch zu erkennen gegeben, ins 
Feld zu rücken, um ſeinen Truppen nahe zu ſein. 
Der Kaiſer hat dieſer Abſicht zugeſtimmt und dem⸗ 
nächſt durch beſonderes Handſchreiben weitere Be⸗ 
ſtimmungen für die Zeit unmittelbar nach Beendi⸗ 
gung der Truppentransporte in Ausſicht geſtellt. 

Prinz Max von Sachſen, der in Köln als Pro⸗ 
feſſor am Prieſterſeminar tätig iſt, ſtellte ſich ſofort 
nach der Mobilmachung als Feldgeiſtlicher dem 
Militärkommando zur 8 Koln Mit anderen 
Soldaten fuhr er, wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, 
in einem Abteil dritter Klaſſe von Köln nach Dres⸗ 
den, um bei den ſächſiſchen Truppen als Militär⸗ 
ſeelſorger Dienſte zu tun. a 


Die deutſche Mobilmachung. 

Das Wolffſche Telegraphenbureau verbreitete 
folgende Mitteilung: 0 

Im Jahre 1870 erging der Mobilmachungsbefehl 
am 15. Juli. Erſt nach drei Wochen kam es zum 
erſten größeren Gefecht. So wird auch jetzt trotz des 
ausgedehnten Bahnnetzes die Verſammlung der 
Maſſenheere zu entſcheidendem Schlag noch einige 
Zeit dauern. Die Offentlichkeit muß ſich darüber 
klar ſein, daß die Rückſicht auf die bevorſtehenden 
Operationen der oberſten Heeresleitung noch unbe⸗ 
dingte Zurückhaltung mit den zu veröffentlichenden 
Nachrichten auferlegt. Der heute beginnende ſechſte 
Mobilmachungstag läßt aber bereits eine Mit⸗ 
teilung über den bisherigen Verlauf der Mobil⸗ 
machung zu. Wie wir von maßgebender Stelle 
ören, iſt an den Großen Generalſtab noch keine 
Rückfrage geſtellt. Die Mobilmachung und die 
Eiſenbahntransportbewegungen verlaufen danach 
in größter Ordnung nach dem im Frieden aufge⸗ 
ſtellten Plan. Auch im verbündeten Sſterreich⸗ 
Ungarn geht die Mobilmachung glatt von ſtatten. 
Die zwiſchen den Generalſtabschefs der öſterreichi⸗ 
ſchen und der deutſchen Armee ſeit Jahren beſtehen⸗ 
den perſönlichen Beziehungen haben ſich zu einem 
engen Vertrauensverhältniſſe verdichtet. 


Keine fremden Automobile mehr im Lande. 

Der Große Generalſtab bittet erneut dringend, 
daß alle bisher getroffenen Maßnahmen zur Sper⸗ 
tung und Hemmung des Automobilverkehrs aufge⸗ 
hoben werden. Fremde Automobile ſind im Lande 
überhaupt nicht mehr vorhanden. Der Truppen⸗ 
führung ſind bereits ſchwere Schädigungen durch 
das Aufhalten der von ihr entſandten Automobile 
erwachſen. Von einem Landrat iſt ſogar ein mit 
einem dienſtlichen Auftrage des Generalſtabs ent⸗ 
ſandter Offizier angehalten worden. Dies führt zu 
unerträglichen Zuſtänden. ; 


Kennzeichnung der deutſchen Flugzeuge. 

Um eine e der eigenen Flieger durch 
Beſchießen zu verhindern, ſind die deutſchen Flug⸗ 
zeuge an der oberen und unteren Seite jeder Trag⸗ 
fläche ſowie zu beiden Seiten des Seitenſteuers mit 
einem ſchwarzen Kreuz in Form des Eiſernen 
Kreuzes verſehen. Die Flugzeuge werden ſich tun⸗ 
lichſt ſo niedrig halten, daß die Kennzeichnung von 
unten erkannt werden kann. 


Die Kriegsbegeiſterung in Bayern. 

Ein Veteran von 1870/71 gratulierte dem kom⸗ 
mandierenden General eines bayeriſchen Armee⸗ 
korps zu einem ſo ſchönen Korps, das er vor den 
Feind führen dürfe. Der General erwiderte: „Ja, 
wenn es ſo fortgeht, wird es uns an nichts fehlen.“ 
Überall werden die Truppen in heller Begeiſterung 
begrüßt und mit Liebesgahen reichlich bedacht. Das 
Königspaar hat 20 000 Mark, der in Reichenhall 
lebende Philanthrop Alfred Nathan aus Fürth 
100 000 Mark für Kriegsunterſtützung gegeben. Die 
freiwillige Hilfsaktion hat in Nürnberg über 100 000 
Mark erbracht. Die Haltung von ganz München 
iſt geradezu bewunderungswürdig. An die Theater⸗ 
leiter ergeht ein Aufruf der Direktoren der Kam⸗ 
merſpiele. Danach ſollen Schauspieler zugunſten der 
Kriegshilfe bis auf den Zehrpfennig auf ihre Gage 
verzichten, die Direktoren ebenſo den Etat herab⸗ 
ſetzen und nur vaterländiſche Stücke ſpielen. Autoren 
ſollen auf ihre Tantieme verzichten, Theaterpächter 
Nachlaß geben und die Behörden dann den Theater⸗ 
betrieb unterſtützen. Der deutſche Bühnenverein 
aber und die ganze Genoſſenſchaft ſollen ſich zu die⸗ 
ſem Werke die Friedenshand reichen. — In Paſſau 
wurden 1800 Mark geſammelt, die als Belohnung 
für das erſte von Soldaten des dortigen Infanterie⸗ 
regiments eroberte feindliche Geſchütz beſtimmt find. 


10 000 Kriegsfreiwillige in Bayern. 

In München haben ſich bisher über 10 000 Per⸗ 
ſonen freiwillig zum Kriege anwerben laſſen. Von 
den ſieben bayeriſchen Miniſtern ziehen insgeſamt 
14 Söhne mit in den Krieg. Der Finanzminiſter 
zieh Breunig läßt allein fünf Söhne in das Feld 
ziehen. 


Das Vertrauen der Reichsländer. 


Als Beweis für das zunehmende Vertrauen in 
die Sicherheit der Sparkaſſengelder und für das 
Vertrauen auf die Schlagfertigkeit unſeres Heeres 
gibt der mer lage von Metz bekannt, daß die 
Sparkaſſeneinlagen bedeutend zugenommen haben 
und in den letzten beiden Tagen 110 000 Mark be⸗ 
trugen. Die Metzer Zeitung hebt die vorbildliche 
Art hervor, wie in dieſen We Stunden die alt⸗ 
einheimiſche lothringiſche Bevölkerung der Mehr: 
pflicht nachkam. So war die Stimmung einer fait 
ausſchließlich aus Einheimiſchen zuſammengeſetzten 
Reſerve⸗ und Landwehrformation die denkbar beſte, 
ohne jede mißmutige Miene. Ferner wird dem 


Blatt von verſchiedenen Seiten mitgeteilt, i 
ihre 
Pflicht und Schuldigkeit tun. { 


ı 
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Verlängerung der Polizeiſtunde in Straßburg. deutſch⸗ feindlichen Ausſchreitungen uf der Straße 
GE dete nach ihren Angaben derartig um ſich, daß 


eingezogenen Lothringer auf jedem Poſten 


Der Gouverneur von Straßburg hat die 
ſtunde in allen Wirtshäuſern von 10 auf 12 
längert, 5 Erſck 
be „Freien Preſſe“ wieder aufge⸗ 
hoben. 


hr ver⸗ 


Unſere alten Schutztruppenoffiziere 
aus den oſtaſtatiſchen, oſt⸗ und ſüdweſtafrikaniſchen 
Feldzügen, die in der Heimat im Ruheſtande lebten, 
aben ſich ausnahmslos zur Fahne gemeldet und 
ſind vielfach bereits eingezogen worden, um die Aus⸗ 
bildung neuer Mannſchaften zu leiten und Erſatz⸗ 
kompagnien zu bilden. 


Für das Note Kreuz. 

Die italieniſche Kolonie hat bereits eine Samm⸗ 
lung zugunſten des Roten Kreuzes eröffnet. Die 
italieniſchen Südfrüchte⸗Importeure haben unter 
die abreiſenden Soldaten 10000 Pakete verſchiede⸗ 
ner Früchte verteilt und werden weitere Verteilun⸗ 
805 folgen laſſen. — Der Vorſtand des Berliner 

ehrer⸗Geſangvereins hat beſchloſſen, dem Roten 
Kreuz 3000 Mark zur Verfügung zu ſtellen. 

Die der Berliner Vereinigung angehörigen 
großen Banken und Bankfirmen haben beſchloſſen, 
größere Geldbeträge ſowohl für die Pflege der 
Kranken und Verwundeten als zur Fürſorge für die 
zurückgebliebenen Familien der zum Heeresdienſte 
Einberufenen zur Verfügung zu ſtellen und haben 
dieſe Beträge dem Zentral⸗Komitee der deutſchen 
Vereine vom Roten Kreuz zur Verwendung für das 
geſamte deutſche Reich überwieſen. - 

Der deutſche und der öſterreichiſche Alpenverein 
hat, wie aus Wien gemeldet wird, beſchloſſen, dem 
Roten Kreuz für das deutſche Reich 10000 Mark 
und für Sſterreich 10 000 Kronen zu überweiſen. 


Die bayeriſchen Königsſchlöſſer als Lazarette. 

Der König von Bayern hat ſämtliche Räumlich⸗ 
keiten in den königlichen Schlöſſern auf Koſten der 
Zivilliſte herrichten laſſen und als Lazarette und 
Erholungsheime zur Verfügung geſtellt. . 

Die verwitwete Baronin Leopoldine v. Vequel⸗ 
Weſtermann hat ihr Schloß Hohenkammer bei Mün⸗ 
chen, das 52 Zimmer enthält, dem Noten Kreuz zur 
Verfügung geſtellt. 


Eine Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen 
iſt in der Bildung begriffen. Der Miniſter des In⸗ 
nern von Loebell und Kommerzienrat Selberg ſind 
in das Präſidium eingetreten. Nähere Mitteilun⸗ 
gen folgen. 


Der Dampfer „Kronprinzeſſin Cecilie“ mit 
12 Millionen in Sicherheit. 

Aus Newyork wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet: 
Der deutſche Dampfer „Kronprinzeſſin Cecilie“ 
langte in Bar Harbor im Staate Maine (an der 
Oſtküſte) an, nachdem er ſeit drei Tagen eine Höchſt⸗ 
geſchwindigkeit entfaltet hatte, um nach Amerika, 
das er vor acht Tagen verlaſſen hatte, zurück zu ge⸗ 
langen. Der Dampfer hatte für 12 Millionen Mark 
Gold an Bord und hatte am Sonntag den Funk⸗ 
ſpruch franzöſiſcher Kreuzer aufgefangen, die ſich 
Über die wahrſcheinliche Lage der „ ronprinzeſſi 
Cecilie“ verſtändigten. Der Dampfer nahm darauf 
ſofort ſchleunigſten Kurs nach Amerika zurück. 


Botſchafter Fürſt Lichnowsky in Berlin 
Hut zen s eingetroffen anne e 
Der bisherige deutſche Botſchafter in England 
iſt Sonnabend Abend in Berlin eingetroffen und 
hat vorerſt im Hotel Eſplanade Wohnung genom⸗ 
men. 


Abreiſe des ſerbiſchen Geſchäftsträgers. 

Der ſerbiſche Geſchäftsträger Dr. Jovanovic hat 
am Sonnabend ſeine Päſſe verlangt und iſt mit 
dem Geſandtſchaftsperſonal abgereiſt. Hiermit ſind 
die diplomatiſchen Beziehungen auch zwiſchen Ser⸗ 
bien und Deutſchland abgebrochen. 


Ausſchreitungen gegen die Deutſchen in Paris. 

„Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
Die Ausſchreitungen gegen die in Paris anſäſſigen 
Deutſchen begannen ſchon längere Zeit vor der 
Mobilmachung. Schon gegen Ende Juli baten 
zahlreiche Reichsdeutſche um Schutz. Sie berich⸗ 
teten, daß den Deutſchen nirgends mehr Unterkunft 
geboten werde, daß man ſie auf der Straße be⸗ 
ſchimpfe und daß ſie ſogar, wenn ſie ſich an die 
Polizei mit der Bitte um Unterbringung meldeten, 
in der roheſten Weiſe Aga würden. Sogar 
die Unterbringung ihres Gepäcks wurde verweigert. 
Auch die Bahn nahm kein Gepäck mehr von ihnen 
in Verwahrung. Die Hilferufe vermehrten ſich von 
Tag zu Tag, ſodaß ſich ſchließlich eine unüberſeh⸗ 
bare Menge von Menſchen auf der Botſchaft und 
dem Generalkonſulat als obdachlos meldete. Es 
wurden ihnen nach Möglichkeit Fahrkarten nach 
Belgien beſorgt. In der Nacht vom 1. 
2. Auguſt kamen große Mengen von obdachloſen 
Deutſchen noch bis ſpät in die Nacht zur Botſchaft 
und zum Generalkonſulat, ſodaß ihnen ein Maſſen⸗ 
aſyl während der Nacht gewährt werden mußte. 
Der Söhepunkt der Ausſchreitungen wurde am 
erſten Mobilmachungstage, am 2. Auguſt, erreicht. 
Zahlreiche Flüchtlinge meldeten, daß die Wohnun⸗ 
gen und Geſchäftshäuſer der Deutſchen in der Stadt 
geplündert würden. Beſonders rückſichtslos war 
die Zerſtörung des Pſchorrbräu, wobei zahlreiche 
Poliziſten mit ſichtlichem Vergnügen untätig zu⸗ 
ſahen. Das gejamte Inventar wurde aus den 
Senitern auf die Straße geworfen. Türen und 
Fenſter wurden ausgehängt und Kronleuchter 
herabgeriſſen. In gleicher Weiſe erging es dem 
Cafe Vienncis, einem deutſchen Reſtaurant am 
Gare St. Lazare, der Salamander⸗Schuhgeſellſchaft, 
dem Hotel de Bade, dem Delikateſſengeſchäft 
Appenrott, ſämtlichen Maggi⸗Geſchäften und über⸗ 
haupt allen Geſchäften mit Waren deutſcher, öſter⸗ 
reichiſcher und deutſch⸗ſchweizeriſcher Herkunft. 
Aberall ſah die Polizei mit verſchränkten Armen zu. 
In gleicher Weiſe wurde in den Wohnungen von 
Deutſchen gehauſt. In vielen Fällen wurden nicht 
blos die Wohnungen von Deutſchen, ſondern auch 
die ihrer Quartiergeber vollſtändig verwüſtet. Die 
Folge war, daß kein Portier mehr einen Deutſchen 
in ſein Haus einließ, und daß die deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsangeſtellten und Dienſtboten maſſenhaft ent⸗ 
laſſen wurden. Die Entlaſſung erfolgte häufig in 
brutaler Weiſe, oft unter Einbehaltung des Ge⸗ 
halts. Gegen 10 Uhr abends mehrten ſich die Nach⸗ 
richten über die Verwüſtungen in der Stadt der⸗ 
artig, daß auf Verordnung des Generalkonſuls 
Schild und Fahnenſtange des Generalkonſulats ein⸗ 
gezogen wurden und das ganze Perſonal ſich nach 
der Botſchaft begad, da auf dem Konſulat keine 
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ſowie das Verbot des Erſcheinens der lufcuhr war. 


zum 


Sicherheit mehr beſtand. Am nächſten Tage be⸗ 
gannen ſchon am frühen Morgen hunderte von 
Deutſchen die Botſchaft mit der dringenden Bitte 
m Schutz und Unterſtützung zu beſtürmen. Die 


beiſpielsweiſe das Stadtviertel Bell⸗ville in hellem 
fr Es ſollen dort ſchließlich alle Go⸗ 
ſchäfte geplündert worden ſein. Die Deutſchen 
wurden überall bedroht und mißhandelt. Ihre 
Lage war verzweifelt. Sie waren ebenſo, wie alle 
anderen Ausländer, nach den für die Mobilmachung 
erlaſſenen Vorſchriften verpflichtet, ſich bei der 
Polizei anzumelden, um die Beſtimmungen wegen 
ihrer demnächſtigen Verbringung nach den vor⸗ 
läufigen Anterkunftskolonien in Mittel⸗ Weſt⸗ 
und Südfrankreich entgegenzunehmen. Sobald ſich 
nun ein Deutſcher meldete, wurde er von der 
Polizei in brutalſter Weiſe behandelt und dem 
johlenden Publikum ſchutzlos überlaſſen. Viele 
Frauen erzählten, daß ſie nach ihrer Abfertigung 
mit Fußtritten und Fauſtſchlügen aus dem Polizei⸗ 
bureau hinausbefördert ſeien. Die Meldungen 
mancher Deutſchen wurden überhaupt nicht ange: 
nommen. Gegen die beſchimpfenden Äußerungen 
des Straßenpublikums wurde von der Polizei kein 
Schutz gewährt. In den Geſchäften wurden den 


Deutſchen alle Lebensmittel verweigert. ine Ab⸗ 
reiſe war nicht mehr möglich, da der Zugverkehr 
eingeſtellt wurde. a 
* N * 2 
Deutſchlands Kriegserklärung an Frankreich. = 


Wolffs Telegraphenbureau meldet: Das Tele⸗ 
gramm des Reichskanzlers an den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris am 3. Auguſt 1.05 Ahr nad? 
mittags, in dem Freiherr von Schoen den Auftrag 
erhielt, infolge des Einbruches franzöſiſcher 
Truppen auf deutſches Gebiet der franzöſiſchen 
Regierung zu erklären, daß Deutſchland ſich durch 
die franzoſiſchen Angriffe in Kriegszuſtand verſetzt 
ſehe, iſt in Paris — vielleicht abſichtlich — ver⸗ 
ſtümmelt eingegangen, ſodaß es in vielen Punkten 
unverſtändlich blieb. Gleichwohl hat der deutſche 
Botſchafter in richtiger Erkenntnis der Lage eine 
Erklärung abgegeben, die im weſentlichen dem 
Auftrage entſpricht. 
dermaßen: 

„Berlin, 3. Auguſt, 1.05 p. m. Deutſche Truppen 
hatten bis jetzt Befehl, franzöſiſche Grenze ſtreng⸗ 
ſtens zu reſpektieren, und dieſen überall ſtrikt be⸗ 
folgt. Dagegen haben trotz Zuſicherung der Zehn⸗ 
kilometerzone franzöſiſche Truppen ſchon geſtern die 
deutſche Grenze bei Altmünſterol und auf Gebirgs⸗ 
ſtraße in Vogeſen überſchritten und ſtehen noch auf 
deutſchem Gebiet. Ein franzöſiſcher Flieger, der 
belgiſches Gebiet überflogen haben muß, wurde bei 
dem Verſuch, die Eiſenbahn bei Weſel zu zerſtören, 
ſchon geſtern herabgeſchoſſen. Mehrere andere fran⸗ 
zöſiſche Flugzeuge ſind geſtern über dem Eifelgebiet 
zweifelsfrei feſtgeſtellt. Auch dieſe müſſen belgiſches 
Gebiet überflogen haben. Geſtern warfen fran⸗ 
zöſiſche Flieger Bomben auf Bahnen bei Karls⸗ 
ruhe und Nürnberg. 2 

Frankreich hat uns ſomit in Kriegszustand ver⸗ 
ſetzt. Bitte Euere Exzellenz, Vorſtehendes heute 
Nachmittag 6 Uhr dortiger Regierung mitzuteilen, 
Ihre Päſſe zu fordern und nach Übergabe der Ge⸗ 
ſchäfte an die amerikaniſche Botſchaft abzureiſen. 


Keine Kriegsbegeiſterung in Frankreich. 

Aus Frankreich nach München zurückgekehrte 
Deutſche 
gepfercht und heimgeſchickt hat 
24 Stunden lang hungern ließ. 


erichten, daß man ſie in Viehwagen ein⸗ 
und ſie außerdem 
Auch wurden die 


Leute mißhandelt und ihnen nicht geſtattet, Gepäck 


mitzunehmen. Den Frauen wurden Pelze, Geld. 
Sparkaſſenbücher und Gepäck abgenommen. Au 
franzöſiſchem Gebiete ſoll nur der Janhagel kriege⸗ 
riſche Kundgebungen veranſtaltet haben, dagegen 
zogen ernſte Männer durch die Straßen und riefen 
„Nieder mit dem Krieg!“ 


60 000 Italiener aus Frankreich ausgewieſen. 

Aus Frankreich wurden 60 000 italieniſche Ar⸗ 
beiter ausgewieſen. Sie find großem Elend preis” 
gegeben, da ſie ohne Bezahlung entlaſſen wurden. 
Viele wanderten zu Fuß bis zur Grenze. 


Wie die Franzoſen einen öſterreichiſchen Miniſter 
behandeln. \ 
Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Budapelt: 
Wie verlautet, iſt der Miniſter für Kroatien, Graf 
Pajacſevich, der in Vichy weilte, von den Fran oſen 
an der Heimreiſe verhindert worden. Er und eine 
Familie find zwar nicht in Haft, jedoch unter mili⸗ 
täriſcher Bewachung 
behrungen erleiden. 


und ſollen große Ent 


Deutſchland und Belgien. l 
Zur Widerlegung der in London und Paris 
über die Haltung der deutſchen Regierung in der 
belgiſchen Frage verbreiteten Anwahrheiten ner? 
öffentlicht das Wolfſſche Telegraphenbureau den 
Wortlaut der telegraphiſchen Anweiſung an 1 
deutſchen Gefandten in Brüffel vom 2. Auguft 1914 
„Der kaiſerlichen Regierung liegen zuverläſſige 
Nachrichten vor über den beabſichtigten Aufmarſch 
franzöſiſcher Streitkräfte an der Maasſtrecke Gibt? 
Namur. Sie laſſe keinen Zweifel über die Abſich⸗ 
Frankreichs, durch belgiſches Gebiet gegen Deutſch⸗ 
land vorzugehen. Die kaiſerliche Regierung kann 
ſich der Beſorgnis nicht erwehren, daß Belgien trotz 
feines feſten Willens nicht imſtande ſein wird, o 5 
Hilfe den franzöſiſchen Vormarſch mit jo große, 
Ausſicht auf Erfolg abzuwehren, daß darin ein, 
ausreichende Sicherung gegen die Bedrohung 
Deutſchlands gefunden werden kann. Es ilt 115 
Gebot der Selbſterhaltung für Deutſchland, den. 
feindlichen Einmarſch zurorzukommen. Mit d 
rößten Bedauern würde es daher die deu 
egierung erfüllen, wenn Belgien einen Akt 15 
Feindſeligkeit gegen fie darin erblicken würde, u 
die Maßnahmen ſeiner Gegner Deutſchland ine; 
gen, zur Gegenwehr auch ſeinerſeits belgiſch 
Gebiet zu betreten. 5 die 
Um jede Mißdeutung auszuſchließen, erklärt 
kaiſerliche Regierung das folgende: ig 
1. Deutſchland beabſichtigt keinerlei Feindſellg⸗ 
ft Belgien gewillt, in dene 
bevorſtehenden Kriege Deutſchland gegenüber 1255 
wohlwollende Neutralität einzunehmen, Te ens 
pflichtet ſich die deutſche Regierung, beim Frieden 
ſchluß den Beſitzſtand und die Unabhängigkeit 
Königreiches in vollem Amfange zu garantieren 


5 5 : : biger 
2. Deutſchland verpflichtet ſich unter wieder 


keiten gegen Belgien. 


Vorausſetzung, das Gebiet des Königreiches 
zu räumen, ſobald der Friede geſchloſſen iſt. en⸗ 
2. Bei einer freundſchaftlichen Haltung Belgier 
iſt Deutſchland bereit, im Einvernehmen mi⸗ ner 
königlich belgiſchen Behörde alle Bedürfniſſe Ken 
Truppen gegen Barzahlung anzukaufen und Ken 
Schaden zu erſetzen, der etwa durch die ae, i 

Truppen verurſacht werden könnte. Sollte Belg 


Der Auftrag lautete folgen ?? 


den deutſchen Trup i i 
x . pen feindſelig entgegentreten, 
Mebeſondete ihrem Vorgehen durch Widerfkand der 
„easbejeltigungen, ſowie durch Zerſtörung von 
8 Ienbahnen ulm. Schwierigkeiten bereiten, jo wird 
188 ſchland zu feinem Bedauern gezwungen fein, 
N N Königreich als Feind zu betrachten. In dieſem 
Falle würde Deutſchland dem Königreich gegen⸗ 
15 keine Verpflichtungen übernehmen, ſondern 
1 die ſpätere Regelung der Verhältniſſe beider 
übenten zu einander der Entſcheidung der Waffen 
N erlaſſen. Die fatjerliche Regierung gibt ſich aber 
er beſtimmten Hoffnung hin, daß dieſe Eventuali⸗ 
en nicht eintreten und die königlich belgiſche 
„gierung die geeigneten Maßnahmen zu treffen 
willen wird, um zu verhindern, daß Vorkommniſſe, 
i ch ereignen. In dieſem 


5 i erwähnt, 0 

a rden die freundſchaftlichen Bande, die di 

beiden Nachparſtaaten verbinden, ei ü 5 

ichba n, eine weit 

8 Feſtigung erfahren. e 
w. Hochwohlgeboren wollen heute Abend 8 A 

15 königlich belgiſchen Regierung hiervon freng 
raulich Mitteilung Mache und ſie um Ertei⸗ 


lung einer unzweideutigen Antwort binnen zwölf 
früh 8 Uhr, erſuchen. 


tunden, alſo bis morgen 
1 der Aufnahme, welche Ihre Eröffnungen dort 
der 5 werden, und von der definitiven Antwort 
woht niglich belgiſchen Regierung wollen Ew. Ho 
geboren mir umgehend telegraphiſch Meldung 
gez. von Jagow.“ 


zukommen laſſen. 


Das belgiſche Königspaar aus Brüſſel geflüchtet. 


Flüchtlinge, die aus Brüſſel in Köln ei 

8 95 n Köln - 

been ſind, teilen mit, daß Nie belgiſche Königin 
1 a am Montag nach Antwerpen abgereiſt ſei. 

delgif Onig befinde ſich mit dem Hauptquartier der 
giſchen Truppen ebenfalls in Antwerpen. Ant- 


35 000 Mann eine Beſatzung von 30 000 bis 


Das perfide Albion. 


‚Die „Kölnische Volkszeitung“ erfährt von I 
onde „Kö! Volkszeitung“ erfährt von be⸗ 
Mitre Seite: Die Ausbeutung 1555 deutſchen 
Tor verdtatsverlezung in Belgien durch England 
zum 8 ecken, daß England ſelbſt von vornherein 
entſchl ruch der Neutralität gegenüber Deutſchland 
großen Io war, namentlich für den Fall eines 

niegfü ißerfolges der franzöſiſchen Armee. Die 
Küsten rung in der Nordſee gegen Frankreichs 

9 5 wurde durch die Erklärung erſchwert, Eng⸗ 
je mine in dieſem Falle nicht neutral bleiben. 

des Landweges durch belgiſches Gebiet 

a der Kriegserklärung beantwortet. Nur 
verluſtr marſch unter ſchwieriger Umgehung oder 
ſollte fene Eroberung franzöſiſcher Sperrforts 
ſhliezn fen gelaſſen werden, vorbehaltlich der Ent⸗ 
einem ng Englands, auch in dieſem Falle bei 
land in u bezen Erfolge unſerer Truppen Deutſch⸗ 
En lands n Arm zu fallen. Der leitende Gedanke 
müßten war, daß wir den Krieg dort führen 
üntigrt wo die Umſtände für Deutſchland am un⸗ 
ieſes en, für Frankreich am günſtigſten liegen. 
an d engliſche Verhalten entſpricht von Anfang 
3 dem Begriff der Neutralität. Es war 

i Beginn des deutſchen en eine 
zur Erſchwerung unjerer Kriegs⸗ 
detanlaßt England wurde durch unſer Vorgehen 
on anaste vehtzeitig abzunehmen, die 

ick län; i i = 

agen haben ide ger, als ihm beliebte, ge 


Engliſches Gewaltrüſten. 
engliſchen Unterhauſe ier⸗ 
Meute im hauſe erbat Premier 
die Vollmacht, die Armee um eine halbe 
aun zu vermehren. (Beifall.) 
Kriegsunluſt des einzelnen Engländers 


& 


„Bei der 
Mrd es der 
gibt 55 Aufbringen, 


Die allgemeine Wehrpflicht 
n Großbritan 451 f 


nien bekanntlich nicht. 


Di 
Am Oberbefehlshaber der britiſchen Flotte. 
donmandiel Sir John Jellicoe iſt zum Oberſt⸗ 
worden denden der engliſchen Flotte ernannt 
triegsſtaße miral Madden zum Chef des Marine⸗ 
r ſeit 1918 Vizeadmiral Sir John Jellicoe 
e der fi 2 zweiter Seelord und kommandierte 
19 gegenüberſtehenden Flotten bei den 
It: ee 
en Pala; 
Funden ald und 
5. Depp 
n b 5 
male Flotte ei 


e von 1898 bis 1901, in China. 
rdens vom Roten Adler zweiter 
ern für ſeine Verdienſte bei der 
chineſiſchen Unruhen. 


Deutſche unter Spionageverdacht. 


Londoner Polizei 5 
zei durchſuchte viele von 
n Häuſer. Jahlreiche Deutſche 
erdacht der Spionage verhaftet 


nit Schwert 
Udung der 


de 


RR er WR 
szeichnung des öſterreichiſchen Botſchafters 
in Berlin. 


Die deutſchfreundlichen Tschechen. 
radikale Organ „Ceske Slovo“ in 
Sage: Wenn jemals Zweifel be: 
elidnarkentlich in der ſlawiſchen Welt, 
5 "tät des öſterreichiſch⸗deutſchen 
5 er 0 Deutſchlands, ſo 
e volle in ? 5 

N belungentreue ann: des 

5 als bloße P 


Autheniſche 
1 
Die 1 ſche Kundgebungen gegen Rußland. 


in tgliede = i 
unter erg verlz r des 30 feniſchen Sokolvereins 


net 2 ließen am 

und N au 

{ 85 zeigt ampions 
zeigten: „Hoch 

Hoch der Kater!“ 

. er! 

alterei, dem Generalkommando und 


wurden Hochrufe a 
d x usgebracht. 
thenen Hoch vorigen Konſulat 1 195 

in 


ufe aus. Dann kehrt 


Tafe 
Fletkeich! 


e Vereinshaus zurück. 


Namen des Kriegsminiſters 


Regierung nicht leicht fallen, dieſe d 


fiſt ermäch 


worden. 


Dreißig e Goldes in Ungarn! 


eſchlagnahmt. 

„Nach dem „Berliner Lokalanzeiger“ wurden auf 
die Benachrichtigung durch Breslauer Behörden, 
daß franzöſiſche Geldſendungen über Ungarn durch 
Autos nach Rußland unterwegs ſeien, am Mittwoch 
Abend bei Gran von der Gendarmerie mehrere in 
raſendem Tempo fahrende Autos angehalten, auf 
denen über dreißig Millionen Franken in Gold für 
Rußland gefunden wurden. Die Inſaſſen und die 
Autos wurden den Milttärbehörden übergeben. 


Warum Italien neutral bleibt. 

„Popolo Romano“ meint, Englands Kriegs⸗ 
erklärung rechtfertige die Neutralität Italiens. 
Andernfalls hätten zwar Deutſchland und Sſter⸗ 
reich⸗Angarn ihre Flotten in italieniſchen Schutz⸗ 
häfen bergen können, für Italien wäre aber ein 
Krieg mit England kataſtrophal geweſen, da an 
ſeinen langgeſtreckten Küſten die blühendſten Städte 
liegen. Dasſelbe Blatt nennt die Rede Bethmanns 
energiſch und hebt hervor, daß das Eindringen 
5 Truppen in Luxemburg und Belgien zwar 
eine Verletzung des Völkerrechts ſei, daß ſie aber 
notwendig geweſen. „Vita“ meint, daß die 
Miniſter Italiens von der unerbittlichen Notwen⸗ 
digkeit zur Neutralität gezwungen würden und 
tiefen Schmerz darüber empfänden, nach dreißig⸗ 
jährigem Bündnis nun ſich abſeits halten zu müſſen. 
Miniſterpräſident Salandra hat an die Präfek⸗ 
ten der Provinzen ein Rundſchreiben gerichtet, in 
dem er ſie auffordert, die Verpflichtungen der 
Neutralität genau zu beachten. Anwerbungen und 
Kundgebungen für oder gegen die Kriegführenden 
zu verbieten und bei Übertretungen ſtrenge Strafe 
Mr verhängen. Unter den gegenwärtigen erniten 
mſtänden muß die Regierung die berechtigten 
Intereſſen des Landes wahren. Der Miniſter⸗ 
präſident appelliert dann an die Vaterlandsliebe 
und die Klugheit der Italiener und hofft, daß es 
nicht notwendig ſein werde, mit Strafmaßnahmen 
einzuſchreiten. h 


Die italieniſche Handelskammer für Deutſchland 

hat in ihrer Plenarſitzung am Freitag einſtimmig 
den Vorſtand beauftragt, dem Miniſter für Handel 
und Gewerbe folgendes Telegramm zu über⸗ 
mitteln, mit der ehrfurchtsvollen Bitte, es Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer zu unterbreiten: 

„Die italteniſche Handelskammer für Deutſch⸗ 
land mit dem Sitz zu Berlin, die während ihrer 
langen Mitarbeit an der Entwickelung der ſtets 
freundſchaftlichen Handelsbeziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Italien ſich immer der herzlichſten, 
großzügigſten deutſchen Gaſtfreundſchaft erfreuen 
konnte und Gelegenheit hatte, die Größe des deut⸗ 
ſchen Reiches unter der erlauchten, friedliebenden 
Führung Seiner Majeſtät Kaiſer Wilhelms II. zu 
bewundern, ſchließt ſich in dieſer ernſten Stunde 

geſamte 


voll und ganz den Gefühlen an, die das 
deutſche Volk beſeelen.“ 


Rußland bedauert. 


Ein amtliches Communiqué erklärt: In den 
letzten Tagen ſind in Petersburg Nachrichten ein⸗ 
getroffen, daß das deutſche Publikum und ſelbſt 
Regierungsorgane eine weniger korrekte Haltung 
gegen ruſſiſche Untertanen und gegen unſere diplo⸗ 
matiſchen Vertreter, die Deutſchland verließen, ein⸗ 
genommen haben. Deutſche Regierungsorgane 
haben ſich ſogar eine reſpektloſe Haltung gegen die 
Kaiſerinwitwe und einen Großfürſten erlaubt. Ob 
wohl die tiefe Erregung des ruſſiſchen Volkes wegen 
der Haltung Deutſchlands begreiflich iſt, ſo ſind 
doch die Verwüſtungen, die infolge des Ausbruches 
der Volksentrüſtung am 5. Auguſt an der deutſchen 
Botſchaft angerichtet wurden, ſehr zu bedauern, da 
ie Anwendung roher Gewalt ſelbſt gegen eine 
feindliche Macht unzuläſſig iſt. 

Das „W. T B.“ bemerkt zu dieſer Meldung: 
„Die Annahme des ruſſiſchen Communiqués, daß 
deutſche Regierungsorgane gegen diplomatiſche 
Vertreter Rußlands, die Deutſchland verließen, 
eine weniger korrekte Haltung beobachtet hätten, 
iſt unzutreffend. Bei den bedauerlichen Vorgängen 
vor der ruſſiſchen Botſchaft 85 die Berliner Polizei 
ihre Schuldigkeit getan. on den Beläſtigungen 
bei der Abreiſe der Ruſſen ſind nicht Mitglieder 
der Botſchaft betroffen worden, ſondern mit ihnen 
abreiſende Privatperſonen ohne diplomatiſchen 
Charakter. Die Zarin⸗Mutter iſt auf ihrer kürz⸗ 
lichen Durchreiſe durch deutſches Gebiet von den 
deutſchen Behörden mit beſonderer Rückſicht behan⸗ 
delt worden. Auch der Großfürjt, auf den das 
Communiqué anſpielt, hat ſich über ſeine Behand: 
lung auf deutſchem Boden in keiner Weiſe zu be⸗ 
klagen gehabt.“ i * J 


Petersburger Dankgottesdienſt für die engliſche 
Hilfe. 

Nach Empfang der Mitteilung von dem Aus⸗ 
bruch des Krieges zwiſchen England und Deutſch⸗ 
land nahmen die Botſchafter Englands und Frank⸗ 
reichs um Mitternacht an einem feierlichen Gottes⸗ 
dienſt für die Heere Sec Rußlands und 
Englands in der franzöſiſchen „Notre⸗Dame“⸗Kirche 
in Petersburg teil. 


Finanzielles aus Rußland. 

Die Amwechſelung der Kreditbilletts in Gold 
iſt für die Dauer des Krieges auf Beſchluß des 
Miniſterrates eingeſtellt worden. Die Staatsbank 
tigt, außer der bereits genehmigten 
Emiſſion von Kreditbilletts ſolche bis zu einer 
Milliarde zweihundert Millionen Rubel zu emit⸗ 
tieren und kurzbefriſtete Bons der Staatsrentei in 
dem durch den Krieg bedingten Amfange zu diskon⸗ 
tieren, falls die in ihren Rechnungen ſtehenden 
Kronſummen erſchöpft ſind. 


Im Schwarzen Meere 
iſt ein öſterreichiſcher Dampfer beſchlagnahmt 


+ 


Sinkende Lebensmittelpreiſe in Holland. 

Die Preiſe der Lebensmittel fallen in Amſter⸗ 
dam rapide, weil nichts ausgeführt werden kann. 
Eier koſten hier auf dem Markt das Stück 2 Pfg. 
Auch Fiſche ſind ſehr billig. 


Schwedens Anteilnahme. 


Nach einem Telegramm aus Stockholm bringt 
die Bevölkerung Deutſchland große Sympathien 
entgegen. Vielfach wird ein gemeinſames Vor⸗ 
gehen gegen Rußland gewünſcht. 


Der europäiſche Krieg und China. 
n Charbin fanden ruſſiſche Exzeſſe gegen 
De a Die britiſchen Truppen in Tientſin 
werden desarmiert. 


CCC „uHn Sumsueusse SYHSSESUHETITHSTUETSNTERSMEHTgESZHSTET SE wunsgs Sue E 


in Tongku übernehmen die Vereinigten Staaten. 


Nach einem Telegramm aus Simo wahrt 
die chineſiſche Bevölkerung eine wohlwollende Neu⸗ 
tralität gegenüber Deutſchland. Die Preſſe be⸗ 
wundert Deutſchlands energiſches und raſches Vor⸗ 
gehen und wünſcht den deutſchen Waffen Erfolg. 


Japans und Chinas Intereſſe bei Rußlands 
Schwierigkeiten. 

Japan beabſichtigt zunächſt nicht militäriſche, 

ſondern wirtſchaftliche Ausbeutung des europäiſchen 

Konfliktes. In Tokio iſt bekannt geworden, daß 

Amerika ſeine Flotte in Oſtaſien verſtärkt. 

Die Mongoleifrage wird für China günſtiger, 

da Rußland einen großen Teil ſeiner Truppen 

zurückgezogen hat. 


Warum Japan keine Neutralitätserklärung 
erlaſſen hat. 

Ein Telegramm aus Tokio meldet: Mit Rück⸗ 

ſicht auf das engliſch⸗japaniſche Bündnis hat 

Japan keine Neutralitätserklärung erlaſſen; ſeine 

Haltung wird von den Ereigniſſen auf den Meeren 

des fernen Oſtens abhängen. 


Amerikas Sympathien. 

Der „Berliner Lokalanzeiger“ veröffentlicht eine 
Unterredung mit dem Berliner amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchafter. Dieſer erklärte: Deutſchland habe heute 
keinen bejiesen Freund als Amerika. Ganz Nord⸗ 
amerika, wo die Stimmung für Deutſchland über⸗ 
aus günſtig ſei, werde von franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Meldungen überflutet. Daher ſei es doppelt 
notwendig, das herzliche Verhältnis nicht durch 
Mißverſtändniſſe zu ſtören. Der Sohn des ameri⸗ 
kaniſchen Geſandten im Haag hat ſich als Kriegs⸗ 
freiwilliger in der deutſchen Armee gemeldet. 


Auf acht 
iſt nach der Kriegserklärung Montenegros an 
ſterreich⸗-Angarn die Zahl der europäiſchen 


Staaten, die jetzt miteinander im Kriege liegen, 
geſtiegen: Serbien, Sſterreich, Rußland, Deutſch⸗ 
land, Frankreich, Belgien, England und Monte⸗ 
negro. Sechs Staaten gegen zwei: und 196 
hoffen wir auf ein gutes Ende für uns. Au 
Nikita macht uns nicht erzittern und unſeren un⸗ 
mittelbar beteiligten öſterreichiſchen Bundes⸗ 
genoſſen gewiß auch nicht. Er hat ja nur die 
ſerbiſche Phalanx würdig geſchloſſen. 


Provinzialnachrichten. 


Flatow, 8. Auguſt. (Der Propſt in Zakrzewo,) 
der, wie gemeldet, wegen Aufreizung in einer 
Predigt verhaftet wurde, iſt vom Kriegsgericht 
wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 
Marienburg, 9. Auguſt. (Erſchoſſen) hat ſich in 
einem Hotel in Sandhof infolge nervöſer Über⸗ 
reizung der Trainoberleutnant d. R. Lenz. 

Poſen, 7. Auguſt. (Plötzlicher Tod.) Haupt⸗ 
mann und Kompagniechef Odebrecht im 6. Grena⸗ 
dier⸗Regiment, der geſtern erſt zum Major beför⸗ 
dert worden iſt, iſt in der verfloſſenen Nacht einem 
tödlichen Schlaganfalle erlegen. f 


Kriegsnachrichten aus dem Often. 
Stimmungsbilder aus dem Lycker Grenzbezirk. 
Auch bis Donnerstag Mittag herrſchte, wie die 
„Lycker Ztg.“ ſchreibt, wieder die größte Ruhe in 
Stadt und Kreis Lyck. Die ruſſiſchen Kavallerie⸗ 
patrouillen, die ſchon öfters Gelegenheit hatten, die 
deutſchen Radfahrerpatrouillen kennen zu lernen, 
haben einen heilloſen Reſpekt vor denfelben und 
reißen aus, wenn ſie ſich auch in mehrfacher Über- 
macht befinden. Es raſſelten ſchon bald nach Tages⸗ 
anbruch die Wagen aus den Dörfern des Kreiſes 
durch die Straßen der Stadt, um die Mannſchaften 
des fünften Mobilmachungstages zur Bahn zu 
bringen und auch zahlreiche Arbeiter, mit Spaten 
oder Schippe Deren trafen für Königsberg ein. 
Mit dem Morgenzuge der Südbahn kehrten auch 
viele Ausreißer heim, die natürlich von den Zurück⸗ 
Nee gehörig ausgelacht wurden, denn die 
ewieſene Haſenfüßigkeit iſt kaum zu verzeihen. Da 
9 unſere Landwehrmänner ganz andere Kerle. 
rotzdem ſie Frau und Kinder daheim gelaſſen 
haben, ſind ſie von einem Mut und einer Wut auf 
die Ruſſen erfüllt, die den beſten FE verbürgen. 
Auch unſere Jugend zeigt ſich von der beiten Seite. 
Die Meldungen Freiwilliger ſind ſo zahlreich, daß 
fortgeſetzt junge Leute zurückgeſchickt und auf ſpäter 
vertröſtet werden. Die Freiwilligen ſtellen ſich 
gleichmäßig aus Stadt und Land, und wie wir von 
den Ortsvorſtehern erfahren, gibt es kaum einen 
dienſtfähigen Menſchen zwiſchen 16 und 50 Jahren, 
der in den Dörfern zurückgeblieben iſt. Männer, die 
nicht mehr dienſtpflichtig ſind, haben ſich überall 
freiwillig gemeldet, denn die Wut über die Störung 
des Friedens iſt ſehr groß. Die Spionenfurcht ſcheint 
doch etwas übertrieben zu ſein, denn mehrere der 
verhafteten Perſonen ſind wieder freigelaſſen wor⸗ 
den und hierher zurückgekehrt. Vorſicht kann aller⸗ 
dings im Grenzbezirk nichts ſchaden. Aus Proſtken, 
wo zuerſt eine wahre Panik ausbrach, wird gemel⸗ 
det, daß dort alles ruhig iſt; Ruſſen laſſen ſich gar⸗ 
nicht mehr blicken. 
Zur Kriegslage in Oſtpreußen und Ruſſiſch⸗ 
Polen. An der Wiederherſtellung der von Rußland 
in Polen zerſtörten Bahnen durch die Deutſchen 
wird gearbeitet. Auch die Brücken zwiſchen Schop⸗ 
pinitz und Sosnowice ſind in der Wiederherſtellung 
begriffen. Die Bahn Alexandrowo— Wlozlawek iſt 
bereits wieder benutzbar. — Die öſterreichiſche Ka⸗ 
vallerie hat Olkuſch und Wolbrom beſetzt und Füh⸗ 
lung mit dem in Ruſſiſch⸗Polen ſtehenden Grenz⸗ 
ſchutzdetachement eines preußiſchen Armeekorps ge⸗ 
nommen. i 
Ein Kriegsgeiſelntransport traf am Sonnabend 
aus Kaliſch auf dem Bahnhof Poſen unter mili⸗ 
täriſcher Bewachung ein. Es handelte ſich um einen 
Kaliſch Hauptmann und ſtädtiſche Beamte von 
aliſch. 


Die Mobilmachung in der Provinz Poſen voll⸗ 
zieht fi, wie das „Pos. Tagebl.“ berichten kann, 
in aller Ruhe und ohne jede Störung Es verdient 
hervorgehoben zu werden, daß auch hier die polniſch⸗ 
ſprechende Bevölkerung dem Rufe des Kaiſers aus⸗ 
nahmslos willig gefolgt iſt, und daß ſie unter die 
Fahne trat mit dem feſten Entſchluſſe, unſere Hei⸗ 
mat gegen die ruchloſen Angriffe des Feindes zu 
verteidigen, der hinterliſtig den Frieden gebrochen 
und den Krieg uns aufgezwungen hat. 

Die erſte Kriegsbeute aus Rußland, beſtehend 
aus ruſſiſchen Eiſenbahnwagen (Durchgangs⸗, Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterwagen), paſſierte Donnerstag die 
Station Bromberg. Die Wagen ſtammen aus 
Alexandrowo, wo die Ruſſen ſie nach Zerſtörung der 
Gleisanlage ſtehen gelaſſen hatten. Erſt nach 
Wiederherſtellung der Gleiſe war die Überführung 


Den Schutz der fremden der Wagen und einiger Lokomotiven nach Deutſch⸗ 


Niederlaſſungen in Tientſin ſowie die Bahnwache! land möglich. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. Auguſt 1914. 


— (Thorner Kriegsleben.) In dieſer 
ernſten Zeit fehlt es nicht an kecken Geſellen, 
die ſich dieſer Stimmung nicht ergaben und 
den Humor bewahrten, für den Feldzug eine gute 
Eigenſchaft, da auch der Humor anſteckend wirkt 
und die Stimmung ſelbſt in der müdeſten 
Truppe verbeſſert. Auf allen Straßen herrſcht 
ein buntes Treiben. Beherrſcher der Gaſſe ſind 
natürlich die Automobile, die mit den mannig⸗ 
fachſten Hupenſignalen durch die Stadt raſen. Voll⸗ 
beſetzt iſt faſt ſtets die elektriſche Straßenbahn, da 
die Reſerviſten freie Fahrt haben. Tüchtig gear: 
beitet wird am Flußhafen. Auch die „zweite Brücke 
haben wir jetzt, die am Sonntag auch von der 
Zivilbevölkerung viel benutzt wurde. Die ein⸗ 
treffenden Reſerviſten ſind voll Lobes über die 
gute Bewirtung, die ihnen während der Reiſe auf 
allen Halteſtellen durch den vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein zuteil wurde, der die Truppen reichlichſt 
mit Erfriſchungen, Zigaretten ufw. verſorgte. Die 
Wände der Abteile der Eiſenbahnwagen zeugten 
denn auch mit mannigfachen Inſchriften für die 
gute Stimmung der Truppen. Große Heiterkeit 
ſoll es erregt haben, als auf einer Halteſtelle ein 
Witzbold rief: „Station Warſchau, alles aus⸗ 
ſteigen!“ Zur Belebung der Stimmung trug nicht 
wenig die gute Botſchaft vom Kriegsſchauplatze bei, 
daß ein Bäderdampfer oder Räderdampfer, der als 
Kriegsſchiff ausſtaffiert war, die Themſemündung 
blockiert hat. Ein deutſches Kauffahrteiſchiff, den 
Flußhafen von London, der Hauptſtadt des mit 
furchtbaren Dreadnoughts die See beherrſchenden 
Albion blockierend: das iſt ein Witz, der in allen 
Weltteilen Gelächter erregen wird. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Zu 
Oberleutnants befördert die Leutnants Afheldt 
im Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 und 
Schlenther im Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
(8. pomm.) Nr. 61. Zu Leutnants, vorläufig ohne 
Patent, befördert die Fähnriche Eiſelt im Inf.⸗ 
Regt. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 und Lieb⸗ 
ſcher, Johr im Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
(8. pomm.) Nr. 61. 0 
(Beförderungserleichterungen.) 
Der Herr Gouverneur der Feſtung Thorn hat auf 
Antrag der Handelskammer folgende Beſtimmun⸗ 
gen getroffen: 1) Zur Ermöglichung der Beförde⸗ 
rung von Wertpapieren, Wechſeln zc. in 
verſchloſſenen Briefen nach außerhalb iſt wider⸗ 
ruflich geſtattet worden, daß derartige Sendungen 
täglich 8 Uhr vormittags im Hauptpoſtamt, 
und zwar vom 11. Auguſt ab, am Schalter in 
Gegenwart eines Offiziers als Vertreter des Gou⸗ 
vernements und eines Poſtbeamten von dem Ab⸗ 
ſender eingepackt und verſiegelt und dem anweſen⸗ 
den Poſtbeamten übergeben werden. Größte 
Pünktlichkeit im Erſcheinen iſt Vor⸗ 
bedingung. 2) Zugelaſſen iſt ferner die Be⸗ 
förderung von Getreide und Lebens⸗ 
mitteln in die Feſtung mittels der Eiſen⸗ 
bahn. Die Anmeldungen der Eiſenbahntransporte 
nimmt die Handelskammer entgegen. 3) 
Die Benutzung der Weichſel zur Beförderung 
von Gütern ſtromab iſt im Befehlsbereich des 
Gouvernements geſtattet. 4) Die Verſendung von 
Getreide, Lebens⸗ und Futtermitteln nach 
außerhalb iſt vorläufig noch verboten. 

— (Die amtliche Preisliſte Nr. 2) 
wird im Anzeigenteil der heutigen Nummer be⸗ 
kannt gegeben; ſie hebt die am 4. Auguſt feſt⸗ 
geſetzte Liſte auf. 8 En 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. a > g 
Gefunden) wurden ein Stück von einer 
Reichsbanknote, zwei Militärpäſſe (für Semeling 
und Hahn), eine Quittungskarte für Leo Bernſtein, 
ein Ring mit Stein. 


Wetter-Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 10. Auguſt. 


2 1 B F 

9 2 8 „ S Witterungs⸗ 

s 2 2 2 3 le 88 verlauf 
der Beobach- SS = 5 | Welle 883 der letzten 
timgsftation | S'” — 8 24 Stunden 

a 5 

Borkum 765,5 SW heiter 20] zieml heiter 
Hamburg ate Se halb bed. 10 diem. öl 
Swinemünde 16,5 68 woltig 21 meist bew 
Neufahrwaſſer 768,7 WSW bedeckt 20) zieml. heiter 
Memel 62,8 W wolkig 20) Uachts Nied. 
Hannover 768,45 wolkenl. 19] zieml. heiter 
Berlin — — — — 1 
Dresden 770,1 heiter 18 verhält. heiter 
Breslau 770,6 S wolkenl. 19 verhält. heiter 
Bromberg 769,2 SW wolkenl. 22] meiſt bewölkt 
Meß 768,3 SSW |woltent. | 14} verhält. heiter 
Frankfurt, un 769,0[SO heiter 18 5 
Karlsruhe 768,5, — wolkenl. 17) verhält. heiter 
München 769,510 heiter 16). verhält. heiter 
Paris — — — — — 
Vliſſingen 766,5 S heiter 18 — 
Kopenhagen 766,30 WSW halb bed.“ 20 — 
Stockholm 762,6 WSW bedeckt 20 — 
Haparanda 757,2] SW Nebel 14 — 
Archangel — — — — Ba 
Magdeburg 1768,7|SCO halb bed.“ 18 verhält. heiter 
Kaſſel 769,1[ 50 ſwolkenl. 17] verhält. heiter 
Wien 271.30 W̃ wolkenl. 16! verhält. heiter 
Rom 766,6 N wolkenl. 21 „ 
Krakau 771,4 W bedeckt 160 verhält. heiter 
Lemberg 770,2 NRO wolkenl. 17) vorm, Nied. 
Hermannſt abel — — — — — 
Belgard — — — — — 
Viarritz — — u — — 
Nizza — — — — — 


Wetteranſage. 
(Mittelung des Welterdienfles in Bromberg.) 
Vorausſichlliche Witterung für Dienſtag den 11. Auguſt: 
heiter, warm, trocken, ſchwacher Südweſtwind. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 10. Auguſt, früh 7 Uhr. 8 
Lufllemperatur: . 19 Grad Celſ. 
Welter: trocken. Wind: Nordweft. 
Barometerſtand: 755 unn. 
Bom 9. morgens bis 10. morgens höchſte Temperatur 
. 26 Brad Celſ., niebrigſte 4. 13 Grab Cell. 


11. Auguſt: Sonnenaufgang 4.36 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.33 Uhr. 
Mondaufgang 8.59 Uhr, 
Monduntergang 10.44 Uhr. 
Der heutige Berliner Kursbericht iſt nicht 
eingegangen. 


———— — ESLIETERSSSETESEEEENSTCEN 


Wabrte Nahrı 
Kinder undKran 


——— 44 m nn nn nn ne 


5 


| 
| 
| 


anzuzeigen anzuzeigen. 


. Dom 12. Auguſt d. Is. a 


Geſtern Abend 10, Ahr entſchlief ſanft nach längerem, 
ſchwerem Leiden mein innigſt geliebter Mann, unſer guter Vater, 
Großvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


OR 18 5 


der Auguste Quell, Thorn, Neuſtadt, 
Blatt 80, iſt aufgehoben. 


findet an der Wache der Ulanenkaſerne 


Veteran von 1866 und at 
im 71. Lebensjahre. 


Die Milchküche 


für die Säuglingsfüriorge © 


wird am 


Dieſes zeigt im tiefſtem Scherz um ſtille Teilnahme 
bittend an 


Kulm bei Gera den 7. Auguſt 1914 
die hinterbliebene Gattin: 


Wilhelmine Binder, 


geb. Rosenbaum. 


wieder eröffnet. 


zeit gern in der Säuglingsfürſorgeſtelle 
Gerberſtr. entgegen. 
Die Sprechſtunden hält wie immer Herr 


Der paterländiſche Frauenverein. 


Kocherbſen 
Harz friede Speiſebohnen 

in Wernigerode⸗ ⸗Nöſchenrode Weizenmehl 000 
bietet allen 9 des Krieges Roggenmehl 01 n 


wegen Uns zuhauſe DIESER SHE, Kartoffelmehl 
ein Heim. Zimmer und volle Ver⸗ 
pflegung per Tag 3,75 Mark. Roggenbrot (mit wee 


die Verwaltung. Nudeln 8 
F Dame ſucht Weizengries 550 
Beſchäftigung. Vuchweizengries 
Angebote unter II. fg. A. an die Gerſtengraupen . 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“. Hirſe „ 


| Bere von Birtiünfisiehemn. eo | 


= In einer großen Anzahl laudwirtſchaftlicher Betriebe unſerer A und Seferfoden 
17 Probinz iſt die leitende Stelle unbeſetzt, da Beſitzer und Beamte Gerſtengrütze 
dem Rufe des Königs gefolgt ſind. Hier tut Erſatz ganz be⸗ Badobit (9 emiſcht) 5 
ſſonders dringend not. Infolgedeſſen bitten wir alle älteren Land⸗ 9 
wirte, die mit der Wirtſchaftsführung vertraut find und über ihre Kaffee (gebrannt, Konfum) . 
HG Arbeitskraft und Zeit frei verfügen, ihre Adreſſen bei uns abzu⸗ „ (gebrannt, beſſ. e 
geben. Wir werden dieſe dann allen den Wirtſchaften mitteilen, Malzkaffee (Kathr.) 8 
die ſich dieſerhalb bei uns melden, wozu wir hiermit auffordern. 
b Danzig den 6. Auguſt 1914. 

Sandgrube 21. 


Die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen. 


Es gilt, die noch draußen befindliche Ernte zu bergen, eine 
Arbeit, die zur ſiegreichen Durchführung des Krieges eine zwin⸗ 
gende Notwendigkeit iſt. Der größte und zugleich auch leiſtungs⸗ 


Die Beerdigung fand am Sonntag den 9. d. Mts, 
mittags, auf dem Friedhofe in Culm ſtatt. 


\ Heute nachmittags 41], Uhr wurde uns mein guter Mann, unfer 
treuer Vater, der 


königl. Eiſenbahn⸗öugführer a. d. 


Heinrich Kroll 


im Alter von faſt 77 Jahren durch den Tod entriſſen. Um ſtille 
Teilnahme bitten 
Thorn den 9. Auguſt 1914 


Bertha Kroll, geb. Bindemann, 
und Söhne. 


, Die Beerdigung findet Mittwoch den 12. d. Mts., vorm. 11 Uhr, 
von der Leichenhalle des neuſtädt. ev. Kirchhofs aus ſtatt. 


Gebrannte Gerſte 
Tee — Konſum 
Konſum — Kakao uber) . 
DACH (Far); 
Speiſeſalz 3 
Hu Stück EEE 
Eſſigſprit, Liter . 
„Vollmilch, Liter 
Magermilch, Liter 
Eier, Mandel 1,35 M., Stück 


Heute früh 8 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem Leiden 9 


CCC Fähigfte Teil unſerer Landarbeiter iſt zu den Fahnen einberufen. Eßbutter 7 9 5 
W Für ſie muß Erſatz geſchafft werden. Wir fordern daher unſere 
ilhelmine Heilemann Landwirte, bei denen die Notwendigkeit zur Einſtellung von Hilfs⸗ Kochbutter 


kräften vorliegt, auf, ſich unverzüglich unter genauer Angabe der 
QAiodreſſe nebſt Eiſenbahnſtation an uns zu wenden, da wir eine 
Sammelſtelle für freie und ſofort zur Verfügung ſtehende Arbeits⸗ 
kräfte eingerichtet haben. Selbſtverſtaͤndlich werden dieſe nicht 
immer den in Friedenszeiten mit Recht zu machenden Anſprüchen 
der Landwirtſchaft genügen, wo aber Not vorhanden iſt, wird 
auch dieſe Hilfe willkommen ſein. 

3 Als allgemein giltige Arbeitslöhne werden bei freier 
[Verpflegung und Ko ſt zu zahlen ſein: 


geb. Hinz 


im noch nicht vollendeten 74. Lebensjahr. Dieſes zeigen Heffletiist an 
Amthal den 9. Auguſt 1914 


die trauernden Kinder. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 12. d. Mts., nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Rind fleiſch ;; 
Rinderbraten . 
Kalbfleiſch c 
Kalbs braten 
Kalb ſchnig k aper 
Hammelfleiſ hh; 
Hammel braten 
Hammelkotelett 


a, für männliche erwachſene Perſonen 1.50 —2,00 Mk. | Schweinefleiih . . 
b.. D „ . 5 1 ME. | Schweinebraten, Kotelett 
Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß iſt uns am 9. Auguft im jj 85 Roher ger. Schinken im ganzen 


Die Beförderung auf der Staatsbahn iſt frei. 

Das Generalkommando iſt außerdem von uns gebeten worden, 
die in den Städten frei werdenden Arbeiter zu Kriegsbau⸗ und 
Armierungsarbeiten zu verwenden und die landwirtſchaftlichen 
Arbeiter von dieſen zu befreien. 

Danzig den 6. Auguſt 1914. 
Sandgrube 21. 


Die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen. 


BETT Geschälts- 
erb b. reisender 


555... Das Logierhaus Kaiſerhof ſucht während der Kriegszeit paffende 
5 empfiehlt noch 18 neu möblierte Beſchäftigung. Geſchäftsführer, Filialen⸗ 
Statt Karten. 


2 leiter oder dergleich Angebot t 
e ee wen Wohn⸗ u „ Echlafzimmer IL. K. an die Geſchäftsſt. der, Preſſe“ 


mit und u Penſion zu vorüber: 
Herta mit dem Gerichtsaſſeſſor Meine Verlobung mit Fräulein . gebendem oder längerem Aufenthalt. N Johannisbeeren 
Herrn Heinrich Güthe in yerta Rigalke beehre ich mich 


Fräulein Marie Bachmann. ben. i 
Thorn beehren ſich hiermit ergebenſt = > A — Z Sat 2b, — 


Garniſonlazarett, verſehen mit dem hl. Sterbeſakrament, unſer jüngft 
Sohn, Bruder und Neffe f e 


L090 Motrzejewski 


Sc im Alter von 21 Jahren durch den Tod itte worden. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an ER 
Ezernewi den 10. Auguſt 1914 


Familie Modrzejewski. 


Die Beerdigung findet vorausſichtlich Mittwoch den 12. Auguſt, 
5 Uhr nachmittags, van der Leichenhalle des Militärfriedhofes aus, 
auf dem altjtädt. kath. Kirchhof ſtatt. 


„Aufſchnitt 
Gekochter ee im ganzen 


Speck, friſcher BES ga: 
geraichertern gun ur 
Lien 79 f 
Schweineſchmalz 5 
Preßſchm aß 
See je er. 
argarine. 


Kohlen frei Haus, Zentner 
Petroleum, Liter 
Lichte, gereifte Paraffin, Pack 
glatte Kompoſition 
Streichhölzer, 1 Pack 


Thorn, im Auguſt 1914 Thorn, im Auguſt 1914. 5 ei | 2 Ofen | 
ö Pa Le leich t. 

Poſtſetretär F. Biealke H einri ch Güth 0. Milk i bel, per gleich geſucht. Eüuari Kohnert. 
u. Frau Gertrud, geb. Weisse. 


FF — ——ꝛ—. K. —— 
„!!!... — SPIEL BBREIE EI N EEORREEN| 


2 


0 n, Mineralwaſſerfabr. 
. Erkennungsmarken eee ere 1914 ‚uber hen, 


Fitz Ser lei de He. fertigt ſelbſt an möbl. abgeſchl. 


. 5 N 
Iran Margarete Schlanez, Dentiskin, Srabier Anfall lei ent I Hanse, 


Sreitestzaße 33: Friſeurgehilfe mit Küche, möglichſt Nähe der Neuſtadt. 2 ee 


ebiſßꝛe a hue von ſofort geſucht. ngebote unter K. K. an die Geſchäfts⸗ 
8 ß Be m werden sofozt erledigt. Carl Sellner, Neuftädt. Markt 11. alt der „Breffe”. in beſſerem Haufe zu verm. Hofſtr. 7. 


e 


Hausmann oder ha Brennholz in Kloben, Raummeter. . 1 
Ist Wer höhere Preiſe als Die oben angegeben 


N t. Gefterabzieher und Höchſtpreiſe fordert, hat ſofortige Beſchlagna 
Militär⸗Petſchafte zu e deen 
N li | „Seal zum Slalbenipilen Dieſe Liſte jet die Preisliſte vom 4. 


1 


der meiſtbietende Verkauf von Berlin W. 66, den 6. Auguſt 1914. 


5 Dienſtpferden Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts 


ſtatt. : 
Ulauen⸗Regt. 4. 


Rieste 


dienstag den 11. d. Mis. für den Befehlsbereich des Gonverne⸗ 
Anmeldungen ninumt die Schweſter jeder⸗ men {8 Thor N. 


Das Chriſtl. Erholungsheim Eßkartoffeln Zentner 5,00 M. t 


horn den 10. Auguſt 1914. 


Wohnung der Önierieut De Sell I 
1 Wohnung ene 1, 


Hierzu zweites Blall. 


8 


Bekanntmachung. uf Bekanntmachung. 


Sanitätsrat Dr. Gimkiewiez ab. 98 Schiter Verkaufspreis. 


rot 


udet der Eisverfauf in den 55 x 
3 1 der Stadt weder ſtatt. Verſtärkte Beſchränkungen für den Poſt⸗, Telegraphen⸗ 
Thorn den 10. Auguſt 1914. und Fernſprechverkehr mit dem Auslande. 

Der Magiſtrat. Der Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland 

Der Verſteſgerungstermin vom 17. gänzlich eingeſtellt und findet auch auf dem 
Auguſt er, betreffend das Grundſtück Länder nicht mehr ſtatt. Es werden daher keinerlei Poſtſendungen 
nach dem angegebenen fremden Lande mehr angenommen, berei 
Thorn den 7. Auguſt 1914. vorliegende oder durch die Briefkaſten zur Einlieferung gelangen e 
Königliches Amtsgericht. Sendungen werden den Abſendern zurückgegeben. 


ialiches Amtsgericht. N 
n engen 


und Belgien ift 
Wege über andere 


6 Pf. 
20 „ 
25 
22 „ 
20 „ 
20 „ 
19 „ 
40 „ 
28 „ 
33 „ 
20 „ 
30 „ 
30 „ 
34 „ 
30 „ 
20 „ 
78 „ 


60 „ 


40 „ 
30 „ 


60 1 
28 „ 
12 m 
5 „ 
200% 
18 „ 
8 * 
10 „ 
40 „ 
20 „ 
80 „ 
80 „ 
20 „ 
80 
80 
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20 
80 „ 
30 „ 
80 
40 „ 
80 „ 
80 „ 


80 1 


80. 


70 


90 
Brenn⸗ und Beientngeite, 


Aug ai 


‚Rt. 186. 


horn, Dienstag den II. Auguft 1014. 


(Sweites Blatt.) 


25. Jahrg. 


Bismarck. 


Durch dunklen Eichwald geht ein heiliges Rauſchen, 
ie Stämme ragen ſteil in nächtigem Licht, 

Es ſchweigt der Wald in atemloſem Lauſchen — 

Der tote Herr des Sachſenwaldes ſpricht: 


Ich bin bei euch! Denn ihr ſeid meine Erben, 
Ihr ſeid mein Wort, ſeid meine Kraft und Tat. 
Es lebt mein Werk und kann nur mit euch ſterben, 
Ihr ſeid mein Samen, ihr ſeid meine Saat! 


Ich bin bei euch! Und dieſes ſollt ihr ſpüren 
Mit jedem Streich und Hieb aus e d 
Ihr tragt mein Schwert, ihr ſollt es gläubig führen, 
Daß es wie Blitz aus deutſchem Zorne ſauſt! 
Ein Reis von neuem Lorbeer ſollt ihr weben 
Um unſerer Siegerkränze alten Ruhm, 
= ‚eure Jugend ift mein Schwert gegeben, 
chützt mir des deutſchen Reiches Heiligtum. 
Ich bin bei euch, als ob ich bei euch ſtände: 
I 5 nde: 
Jetzt fliege, deutſcher Aar — die Schwingen frei! 
heb mit euch vor jeder Schlacht die Hände: 
er Einzige, den wir fürchten, ſteh' uns bei! 
Karl Rosner. 


Das neue Papiergeld. 
Aufgrund des Geſetzes vom 4. Auguſt gelan⸗ 
gen nunmehr Darlehnskaſſenſcheine zu 5 und zu 

20 Mark zur Ausgabe. 

15 Die Darlehnskaſſenſcheine zu fünf Mark ſind 
55 Zentimeter breit und 8 Zentimeter hoch. 
ie beſtehen aus Hanfpapier, das als fortlau⸗ 

u natürliches Waſſerzeichen die ſich wieder⸗ 

1 Zahl 5 zwiſchen gebogenen Linien ent⸗ 

8 t und auf der Rückseite links mit einem 

treifen von orangeroten Pflanzenfaſern ver⸗ 
ehen iſt. 
„Die Vorderſeite enthält einen Untergrund 
in gelber und blaupioletter Farbe. Eine breite 
ornamentale Umrahmung, deren Ecken durch 
ee Roſetten ausgefüllt ſind, ſchließt den 
eichteckigen leicht gelben Untergrund ein, dem 
in blauviolettes Punkt⸗ und Strichmuſter auf⸗ 
gedruckt iſt. 

95 Die Rückseite iſt in einem hellen Blau ge⸗ 
ut. Der Untergrund ſetzt ſich aus Daritellun: 

Nen von Kaiſerkrone, Schwert, Zepter und 
roche arler ſowie der Zahl 5 und des Buch 
den Min leichten Linien zuſammen und wird 

ben eine bandartig verſchlungene ! Einfaſſung 

MA RIB, innerhalb deren die Worte FÜNF 

91 in weißem Druck, ſowie auf einer licht 

et Rosette die dunkelblaue Zahl 5 wieder⸗ 

3 Se, find. Das Mittelſtück der obe⸗ 
Aten eng enthält zwiſchen zwei weißen 
in en die weiße Zahl 5, das der unteren 

gaben lung ebenfalls im weißen Druck die An 

Eten 5 und 5 M. In den beiden oberen 

ien ce enden ſich Kartuſchen. die auf ſchraffier⸗ 

runde je eine blaue, weiß umzogene 5 


Czenſtochau. in 


S 8 ee Nachdruck verboten. 
echzehn Kilometer von der deutſchen Grenze 


5 5 Herby entfernt liegt die Stadt Czen⸗ 
0 in dieſem Augenblick von den deutſchen 
. a tuppen bei Lublinitz beſetzt ijt und dazu 

eines 2 lie e die Baſis für den Einmarſch 

land en unſerer Oſtarmee ins „heilige“ Nuß⸗ 
today a 55 „Heilig“ iſt auch die Stadt Czen⸗ 
irchli 92 % denn ſie umſchließt das größte politiſch⸗ 
auch ans d ationalheiligtum Ruſſiſch⸗Polens, die 
beſuchte Ganz benachbarten Preußiſch⸗Schleſien viel 
iſt die Ke Jasna Gora. Jasna Gora 
Hellen; niſche Bezeichnung für den „klaren“ oder 
Berg, auf dem ſich der gewaltige Bau der 


bei 


je 
genannten Gnaden- oder Marienkirche, die Ka⸗ 


elle mit dem weltberühmten Gna i 
denbild der 
N Mutter Gottes von Czenſtochau und 
deen 815 das berüchtigte Paulanerkloſter erheben, 
Münch Sl an der Spitze der mörderiſche 
Prog amaſy Macoch in dem großen Senſations⸗ 
i en Petrikau eine Rolle ſpielte, 
Ei Se ruar 1912 in feinen grauenvollen Einzel⸗ 

1 ie ganze gebildete Welt erſchüttert hat. 

e liegt inmitten einer überaus frucht⸗ 
Aae ene am Warthe-Ufer und bildet den 
5 1 für die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn 
0 Ben Breslau über Lublini und Preußiſch 
chen = Kielzy laufende Bahn. Bis nach Czen⸗ 
usfäus rſtrecken ſich tief unter der Erde die letzten 
ind be 5 der großen Oberſchleſiſchen Kohlenadern 
bein Sat die Heiligkeit des Ortes ihn nicht vor 
1 9 ickſal einer gewaltigen Induſtrialiſterung 
euchten Rings um die Stadt dampfen Hochöfen 
fabriten zur Nachtzeit die hellen Feuer der Glas⸗ 
Müden drehen ſich in langgeſtreckten Fabrikge⸗ 
ſpinnerefemabläſſig die Spindeln großer Seiden⸗ 
on En Schon ſeit langem ſah man deshalb 
blühen Eee mit wachſendem Neid auf das Empor⸗ 
Rete ieſer Induſtrieſtätte, die bei einem etwas 
e hen Bleiſtiftſtrich Friedrichs des 
ö 12 reußen wohl noch hätte einverleibt werden 
nen, wodurch dann unſer oberſchleſiſches In⸗ 


enthalten. Die beiden unteren Ecken enthalten 
in Rofetten je eine weiße umzogene 5. In der 
Mitte des Scheines ruht eine Sonne. von der 
lichte Strahlen nach allen Seiten ausgehen, die 
Kaiſerkrone, unter der kreuzweiſe Zepter und 
Schwert ſowie ein Lorbeer⸗ und Eichenzweig 
angeordnet ſind. 

Die Darlehnskaſſenſcheine zu zwanzig Mark 
ſind 14 Zentimeter breit und 9 Zentimeter hoch. 
Sie beſtehen aus Hanfpapier mit einem fort⸗ 
laufenden natürlichen Waſſerzeichen. das aus 
verſchlungenen Linien gebildete. abwechſelnd 
offene und mit der Zahl 20 gefüllte Felder zeigt. 
Auf der Rückſeite befindet ſich rechts ein aus 
orangeroten und grünen Pflanzenfaſern be⸗ 
ſtehender Streifen. 

Der Untergrund der Vorderſeite iſt in gelb 
blaugrau, rotbraun und graupiolett gedruckt 
und beſteht aus einem dreiteilig angelegten 
ornamentierten Muſter, deſſen einzelne recht 
eckige Felder, ſoweit ſie nicht verdeckt ſind, eine 
moſaikartige Einfaſſung haben, die nach außen 
durch ein blaugraues Palmettenmuſter abge⸗ 
ſchloſſen wird. Inmitten des Scheines befindet 
ſich, in brauner Farbe auf gelbem Grunde, eine 
Darſtellung der Kaiſerkrone, darunter der von 
zwei gekreuzten Zeptern getragene Reichsapfel 
ſowie ein Lorbeer⸗ und Eichenzweig. Die 
Reichsabzeichen ſind auf einem mit einer hell 
gelben und zarten blaugrünen Guilloche ver 
ſehenen Hintergrunde angeordnet, der ſich bis 
zu einer breit gelagerten, rautenförmigen Am⸗ 
rahmung erſtreckt. Die Friſten dieſer Am⸗ 
rahmung ſind von Roſetten gebildet und tragen 
außen auf dunklerem Grunde die ſich wieder⸗ 
holenden Worte ZWANZIG MARK. Die 
beiden ſeitlichen Ecken ſind von großen Roſetten 
ausgefüllt, die in der Mitte die Zahl 20 gelb 
auf grauviolettem Grunde und um dieſen herum 
viermal das Wort ZWANZIG tragen. Beide 
Roſetten enthalten je vier paarweiſe einander 
gegenüberſtehende helle kleine Roſetten, in 
deren Mitte violette, ſternartige Kreuze ange⸗ 
bracht ſind. 

Auf dem freien Papierrande erſcheint ein 
gelblicher Schutzdruck aus feinen, mit dem Rande 
parallel laufenden Linien. 

Die Rückſeite iſt in rotbrauner Farbe ge⸗ 
druckt und hat eine einfache aus Linien 
beſtehende Randeinfaſſung In der Mitte iſt 
der Reichsadler auf einem mit einem feinen, 
dunklen Muſter bedruckten Grund angebracht. 
Die Fänge, Schnabel und Zunge ſind ſenkrecht, 
die übrigen Teile kreuzweiſe ſchraffiert. Um den 
Adler zieht ſich eine elliptiſche. aus Roſetten 
gebildete Umrahmung. Jede Roſette trägt nach 
außen das Wort ZWANZIG, nach innen das 
Wort MARK. Links oben erblickt man in lich 
ter Umrahmung den von einem dunklen Anter⸗ 
grunde ſich abhebenden Kopf der Athene, recht; 


duſtrierevier eine vorteilhafte Abrundung erfahren 
hätte. — Die Gründung der Stadt verliert ſich im 
Dunkel der Zeiten, aber man weiß, daß im Mittel⸗ 
alter das Gebiet um Czenſtochau vollkommen 
deutſch war und ein deutſcher Fürſt auch war es, der 
in der Perſon Ladislaus' von Oppeln am 9. Sep⸗ 
tember 1382, alſo vor etwas mehr als 500 Jahren, 
das wundertätige Marienbild der ſchwarzen Mutter 
Gottes nach Czenſtochau brachte. Durch vier große 
Tore und über ebenſo viele Laufgräben hinweg 
führt der Weg an zahlloſen Bettlern beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts und jedes Alters vorüber zu der ſogenann⸗ 
ten Gnadenkirche, die ſich als ein ſchöner gotiſcher 
Bau darſtellt und der heiligen Familie gewidmet 
iſt. Das Innere der Kirche iſt in den letzten Jahren 
einer durchgreifenden Renovation unterzogen wor⸗ 
den, und ebenſo wurde der mächtige Turm der 
Kirche erneuert. — An die Kirche der Heiligen 
Familie ſchließt ſich unmittelbar die Kapelle mit 
dem Gnadenbild an. In dem durch ein aus Danzig 
ſtammendes mächtiges ſchmiedeeiſernes Gitter von 
der übrigen Kirche abgeſchloſſenen Altarraum ſteht 
der überaus koſtbare Hochaltar, der das Gnadenbild 
umſchließt und der aus Silber und Ebenholz gear⸗ 
beitet iſt. Auch er iſt in Danzig angefertigt und 
damals bereits mit 100 000 Golddukaten bezahlt 
worden; ſein heutiger Wert iſt überhaupt unſchätz⸗ 
bar. Das Gnadenbild iſt in einen goldenen Rahmen 
eingelaſſen und durch eine ſilberne Tafel mit dem 
Bild der Heiligen Dreieinigkeit verſchloſſen. Es 
wird nur während der kirchlichen Andachten gezeigt 
und nach der Sage iſt das Bild ein Werk des Evan⸗ 
geliſten Lukas und würde, falls dieſer als Maler 
überhaupt inbetracht käme, das einzige vorhandene 
Bild der Jungfrau Maria darſtellen. Die Sage er⸗ 
zählt, daß der Heilige Lukas von den erſten chriſt⸗ 
lichen Frauen zur Herſtellung dieſes Konterfeis ver⸗ 
anlaßt worden ſei und das Holz zu dem Bild aus 
dem Tiſch geſchnitten habe, an dem die Gottes⸗ 
mutter zu arbeiten pflegte. Das Bild ſei dann 
durch die Heilige Helena von Jeruſalem nach 
Byzanz gebracht worden, wo es verſchiedene Wunder 


oben ebenſo den Kopf des Hermes. In den bei⸗ 
den unteren Ecken befindet ſich innerhalb einer 
Weißdruck⸗Guilloche je eine weiß umriſſene, 
ganz leicht ſchraffierte 20. 


Dom deutſchen Uriegsſchatze im 
Juliusturm. 


Volle vier Jahrzehnte ſind verfloſſen, ſeitdem 
dem hiſtoriſchen Juliusturm in Spandau in Beuteln 
und Kiſten 120 Millionen baren Geldes als deutſcher 
Kriegsſchatz übergeben wurden. Der Juliusturm, 
der Hüter des deutſchen Kriegsſchatzes, der jetzt ſei⸗ 
ner Beſtimmung zugeführt wird, hat eine lange und 
berühmte Vergangenheit. Ehemals, ſchon im 15. 
Jahrhundert, diente er zur Beherbergung von Ge⸗ 
fangenen, und ſo hat ſich im fi. dei 1402 der Raub⸗ 
ritter Dietrich von Quitzow in ſeinen Mauern ge⸗ 
wiß nicht ſehr wohl gefühlt. Auch andere (politiſche) 
Gefangene haben im Laufe der Jahrhunderte im 
Juliusturm gelegen. Vor 100 oder genauer 101 
Jahren ſchwebte der Juliusturm in großer Gefahr. 
Am 17. April nämlich wurde die Feſtung Spandau 
bombardiert und am Abend dieſes Tages wurde der 
Turm in Brand geſchoſſen. 

Seine gegenwärtige Rolle ſpielt er aufgrund der 
faijerlihen Verordnung vom 22. Januar 1874. Nach 
geſetzlicher Beſtimmung wurde die Summe von 40 
Millionen Talern dazu auserſehen, zinslos dort in 
Bereitſchaft zu liegen, und am 3. und 5. Juni 1874 
ſchaffte das Gardetrainbataillon die 120 Millionen 
Mark von Berlin nach Spandau. Dort ſchützten 
zwei Meter ſtarke Wände den Goldſchatz, drei ſchwere 
eiſerne Türen bewahrten die Gewölbe, und die 
Schlüſſel befanden ſich in den Händen des Komman⸗ 
danten von Spandau, des Kurators und des Ren⸗ 
danten des Kriegsſchatzes, ſodaß nur bei gleich⸗ 
zeitiger Anweſengelt der drei Beamten der Schatz 
zugänglich war. Bei den Prüfungen des Schatzes, 
die nach beſtimmten Vorſchriften zu erfolgen hatten, 
wurden Stichproben gemacht. Zu ebener Erde, wo 
15 Stapel von 30 Holzkiſten, zuſammen alſo 450 
Kiſten lagen, wurde der Ame einzelner Beutel 
gezählt, und von da sing der Prüfungsausſchuß über 
die Wendeltreppe ins Obergeſchoß, um die 22 Stapel 
von 30 und die 6 Stapel Ban 96 15 Kiſten, zuſammen 
alſo 750 Kiſten Goldes zu begutachten. Jede der 
1200 Kiſten wiegt beinahe 45 Kilo; jede enthält 
zehn Leinwandbeutel von 100 000 Mark in Kronen 
und Doppelkronen, ſodaß im ganzen 120 Millionen 
Mark dort liegen — oder lagen. 


Dom franzöſiſchen Heere. 

Ringsum iſt unſer Vaterland vom Feind: 
bedroht. Und dennoch zeigt ſich in der öffent⸗ 
lichen Meinung keine Regung von ſchwächlichem 
Kleinmut. In allen Schichten des Volkes 
herrſcht die feſte Zuverſicht auf den Sieg unſerer 
gerechten Sache. Sit das Vermeſſenheit und 
Größenwahn? Iſt es nur ein kurzer Rauſch 
von plötzlich entfachter Begeiſterung? Oder 
haben wir, abgeſehen von unſerm guten Ge⸗ 
wiſſen, auch ſachlichen Anlaß. uns trotz der 
Minderzahl ſtärker zu fühlen als jene. die uns 
freventlich zum Kampf auf Leben und Tod her 
ausgefordert haben? Das iſt eine Frage, die 
in dieſen ernſten Tagen wohl manches deutſche 
Herz bewegt. Die folgenden Zeilen. die dem 
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„Berl. einem militäriſchen 


Lokalanz.“ von 
Freunde des Blattes geſandt wurden. enthalten 
einen Beitrag zu ihrer Beantwortung. 

„Ich hatte — ſchreibt der Gewährsmann — 
am Tage nach den Enthüllungen Humberts im 


Senat, Gelegenheit zu einem ausführlichen 
Geſpräch mit einem höheren franzöſiſchen 
Generalſtabsoffizier. Dem ſonſt ſehr vorſichtigen 
Herrn löſte diesmal der Groll über die in 
jenen Enthüllungen geſchilderten Verhältniſſe 
die Zunge. „Humbert,“ ſo meinte er, „habe 
nichts geſagt, was der franzöſiſche Generalſtab 
nicht ſchon unzählige male zur Sprache gebracht 
habe, meiſt freilich vergebens.“ 


„Jetzt“, fuhr er fort, „entdecken plötzlich dieſe 
Politiker, was wir immer und immer wieder 
berichtet haben, und dann behaupten ſie noch, 
es wäre neu. Seit Jahren macht der General 
ſtab auf die enorme Überlegenheit aufmerkſam, 
die Deutſchland durch die ſchwere Artillerie des 
Feldheeres beſitzt. Man hatte es uns nicht 
geglaubt, und jetzt haben wir nichts als dieſe 
unbrauchbaren Rimailhogeſchütze. Alles andere 
iſt ja noch Zukunftsmuſik oder neu angeſtrichenes 
altes Eiſen. Unſer Feldgeſchütz hat bahnbrechend 
gewirkt, aber es iſt jetzt das älteſte ſeiner Art 
und iſt natürlich dem modernen, auch Ihrem 
nicht mehr gleichwertig. Ebenſo iſt es mit dem 
Lebel Gewehr. Ihre Truppenübungsplätze 
haben wir ſeit Jahren mit dem größten Inter⸗ 
eſſe verfolgt, wir wiſſen, welch unſchätzbaren 
Wert ſie für die Ausbildung haben. Bei uns 
haben die Finanzminiſter die Forderung für 
Übungsplätze immer wieder geſtrichen. Dre 
drahtloſe Telegraphie in Verdun und Toul 
iſt unbenutzbar, ſobald die Großſtation Metz mit 
ſtarkem Strom arbeitet. Von den Munitiong: 
und Verpflegungsräten will ich garnicht erſt 
ſprechen. Nur in einem Punkt iſt der General⸗ 
ſtab mitſchuldig, wenn man es ſo nennen will, 
das iſt der Zuſtand der Feſtungen, mit Aus 
nahme von vier großen Oſtfeſtungen. Humbert 
beklagt ſich jetzt, daß die Sperrforts an der 
Maas nicht moderniſiert worden ſind. Der 
Generalſtab hat das aber garnicht gewünſcht, 
denn er hält das Geld für die vielen kleinen 
Feſtungen und die Sperrforts für verloren.“ 
Dieſe Außerungen ſind für uns inſofern von 
beſonderem Wert, als ſie aus dem Munde eines 
feindlichen Offiziers ſtammen, der die Verhält⸗ 
niſſe nicht nur vom Hörenſagen, ſondern aus 
eigener, an maßgebender Stelle gewonnener 
Anſchauung kennt. Die auf dieſe Weiſe nicht 
nur beſtätigten, ſondern ſogar noch übertroffenen 
Enthüllungen Humberts waren vonhauſe aus 
zweifellos ror allem eine innerpolitiſche 
Machenſchaft. Vielleicht auch ein Vorſtoß gegen 
Poincaré und den Generalſtabschef Joffre. Ste 
hatten möglicherweiſe auch den Nebenzweck, die 
Vorkämpfer der zweijährigen Dienſtzeit einzu⸗ 
I A3 4 We EEE ——— — —ͤ—¾, 


Jahrhundert n. Chr. vor allen Sarazenen⸗ und 
ſonſtigen Überfällen in wundertätiger Weiſe ge⸗ 
ſchützt haben. Im Jahre 803 befand ſich das Bild 
im Beſitz Karls des Großen und gelangte etwa um 
das Jahr 1000 in den Beſitz Rußlands; im 14. Jahr⸗ 
hundert hat es dann Fürſt Ladislaus von Oppeln 
als galiziſchen Beſitz erworben. Das Bild zeigt die 
Gottesmutter mit einem grünen Unterkleid und 
einem blauen ſternenbeſetzten Mantel umhüllt. In 
ſchönen Falten fällt er vom Kopf bis zu den Füßen. 
über dem Kopf wird er feſtgehalten durch eine 
prächtige, mit Diamanten und Juwelen beſetzte 
Krone. Das von großer innerer Lieblichkeit und 
ſtillem Schmerz verklärte Geſicht der Mutter Gottes 
muß ſchon urſprünglich in dunklen Tönen gemalt 
geweſen ſein, iſt aber im Laufe der Zeit faſt ganz 
ſchwarz geworden, weshalb die Mutter Gottes von 
Czenſtochau auch als die „ſchwarze Madonna“ an⸗ 
geſprochen wird. An der rechten Wange zwiſchen 
Auge und Naſe befinden ſich zwei kleine Riſſe, die 
angeblich durch Sarazenenpfeile hervorgerufen wor⸗ 
den ſind. Auf dem linken Arme hält die Mutter 
Gottes das in ein rotes Gewand gehüllte und eben⸗ 
falls mit einer Krone geſchmückte Jeſuskindlein. 
Die linke Hand des Kindes hält ein zuſammenge⸗ 
bundenes Pack Schreibtafeln, die rechte iſt gleichſam 
ſegnend erhoben. Das ganze Gnadenbild iſt von 
koſtbaren Gobelins und Brokatſtoffen umſchloſſen. 
Daneben gibt es drei Kleider für das Bild: ein 
Diamantenkleid, ein auf blauem Sammet ausge⸗ 
nähtes Perlenkleid und ein Rubinenkleid auf 
grünem Sammet. Dieſe werden alljährlich am ſo⸗ 
genannten „großen Donnerstag“ gewechſelt. Sie 
wurden im Jahre 1717 zum Tag der Krönung des 
Gnadenbildes aus allerlei Edelſteinen, die ſich ſeit 
Jahrhunderten in der koſtbaren Schatzkammer der 
Gnadenkirche angeſammelt hatten, hergeſtellt. Dieſe 
Krönung des Bildes geſchah, nachdem Jasna Gora 
in den voraufgegangenen kriegeriſchen Zeiten alle 
Feinde abgewieſen und das Volk dies der Wunder⸗ 
kraft der ſchwarzen Madonna zugeſchrieben hatte. 

Die Krönung hatte Papſt Clemens XI. ange⸗ 


gewirkt habe. Auch ſoll es die Stadt bis ins achte | ordnet, der dazu auch zwei mit Diamanten reich be⸗ 


ſetzte goldene Kronen ſtiftete. Aus dieſen Kronen 
find unter der Herrſchaft der verbrecheriſchen Pau⸗ 
lanermönche viele Edelſteine ausgebrochen und 
durch Imitationen erſetzt worden, und ebenſo wur⸗ 
den die Mäntel der Madonna ihres Perlenſchmuckes 
beraubt, der aber inzwiſchen durch Spenden der 
Gläubigen wieder erſetzt worden iſt. — Tauſende 
von Kranken aller Art wallfahrten neben den 
Hunderttauſenden ſonſtiger Gläubigen alljährlich zu 
dem Muttergottesbild in Czenſtochau, und erſchüt⸗ 
ternd ſind die Szenen, die ſich hier oft abſpielen, 
wenn man Kranke der verſchiedenſten Art vor das 
wundertätige Bild trägt. Es beſteht beſonders in 
dem Rufe, Gelenkverletzungen zu heilen, und eine 
Quelle am Fuße von Jasna Gora, über der ſich die 
St. Barbarakapelle erhebt, wird als Badeſtätte für 
ſolche Kranke benützt. Denn die Sage erzählt, daß 
die Quelle erſt im Augenblick der Verbringung des 
Muttergottesbildes nach Czenſtochau hervorge⸗ 
brochen ſei. Viele goldene und ſilberne Lampen 
hängen von der Decke der Kapelle herab. Sie ſind 
von polniſchen Königen zu verſchiedenen Zeiten ge⸗ 
ſtiftet worden, wie denn überhaupt Polens Könige, 
von Caſimir der Jagellonen an bis zum letzten pol⸗ 
niſchen König Stanislaus Auguſt von Poniatowski 
nach Czenſtochau gewallfahrtet ſind. Die Wände der 
Kapelle waren früher mit genueſiſchem Sammet 
bekleidet, den der Kronprinz Johann Sobieski ge⸗ 
ſtiftet hatte. An den Wänden hängen goldene und 
ſilberne Votivgeſchenke aller Art, ſowie prächtige 
Gemälde aus verſchiedenen Jahrhunderten. Auch 
das Schiff der Marienkapelle iſt mit Bildern fran⸗ 
zöſiſcher Künſtler, die das Leben der Jungfrau dar⸗ 
ſtellen, geſchmückt. 

An die Gnadenkapelle ſchließen ſich einige andere 
Kapellen an, ſo eine des Heiligen Antonius von 
Padua und des Heiligen Rochus, ferner eine Ka⸗ 
pelle der Mutter Gottes mit fünf Biſchofsgräbern. 
Von der Gnadenkapelle aus gelangt man über eine 
ſchön geſchnitzte Treppe in den Ritterſaal von Jasna 
Gora. Dieſen Saal ſchmücken 9 große Bilder, welche 
die ganze Geſchichte des Kloſters darſtellen. Der 
Saal diente ehemals theologiſchen Disputationen. 


ſchüchtern. Jetzt nähme wohl nicht nur der 
franzöſiſche Senator, ſondern auch ſein Eideshel⸗ 
fer aus dem Generalſtab die allzu offenherzigen 
Worte gern zurück. Denn es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß ſie in dem nunmehr ausgebrochenen 
Kriege in hohem Maße geeignet ſind, die 
deutſche Zuverſicht und den mannhaften Drang 
zu tatenfrohem Angriff auf das kräftigſte zu 
beleben.“ ’ . 


Das belgiſche Heer. 


Anſere Truppen wollten bekanntlich friedlich 
durch Belgien nach Frankreich marſchieren. Belgien 
hat uns das aber verwehrt, uns vielmehr den 
Krieg erklärt. Mit Rückſicht darauf wird es unſere 
Leſer intereſſieren, etwas näheres über das bel⸗ 
giſche Heer & erfahren. Belgien hat im Verlaufe 
der letzten Jahre an dem Ausbau und der Ver⸗ 
derb t der militäriſchen Macht eifrig gear⸗ 
beitet. Die Friedensſtärke betrug bis vor kurzem 
nur 40 000, die Kriegsſtärke 180000 Mann, von 
denen 100 000 Mann auf das Feldheer, der Reſt 
auf Feſtungsbeſatzungen entfielen. Ein neues 
Heeresgeſetz vom Dezember 1913 ordnete die all⸗ 
mähliche Erhöhung des Friedensſtandes auf 100 000, 
ſpäter 150 000 Mann, der Kriegsſtärke auf 340 000 
Mann, und zwar 150 000 für das Feldheer, 130 000 
für die Feſtungen (90 000 für Antwerpen, 22 500 
für Lüttich, 17 500 für Namur) und 60 000 Mann 
Rejerven an. Dieſe Zahlen ſtehen indes vorerſt 
nur auf dem Papier. In Wirklichkeit wird man 
annehmen dürfen, daß ſich die Stärkeverhältniſſe 
des belgiſchen Heeres gegen den bisherigen Stand 
vorläufig nur unweſentlich verſchoben haben und 
daß das Land zur Stunde wenig mehr als 100 000, 
im Höchſtfalle 120 000 Mann ins Feld ſtellen kann. 

Dieſe geſamte Heeresmacht teilt ſich in ſechs 
Aae Diven und eine Kavalleriediviſion, jede 
Armee⸗Diviſion wiederum in drei Brigaden zu je 
zwei Infanterie⸗Regimentern und einer aus je 
drei Batterien beſtehenden Feldartillerie⸗Abteilung. 
Zu jeder Diviſion gr außerdem ein Kavallerie⸗ 
regiment zu vier Schwadronen und ein Artillerie⸗ 
regiment zu 36 Geſchützen mit den entſprechenden 
techniſchen Truppen. 

Bewaffnet iſt die belgiſche Infanterie mit einem 
Mauſergewehr Modell 1889, das ein Kaliber von 
7,65 Millimeter hat, eine bis 2000 Meter reichende 
Viſiereinteilung, Magazinladung mit 5 Patronen. 
Mündungsgeſchwindigkeit 600 Meter. Die Feld⸗ 
artillerie iſt mit einem Rohrrücklaufgeſchütz von 
Krupp, Modell 1905, ausgerüſtet, das einen Schutz⸗ 
ſchild von 5 Millimeter Stärke, gepanzerten Muni⸗ 
tionswagen und Panorama⸗ uiag hat. Die 
Feſtungsartillerie iſt mit modernen Geſchützen aus⸗ 
gerüſtet, deren ſtärkſtes Kaliber eine 21 Zentimeter⸗ 
Haubitze iſt. 

Eine beſondere Bedeutung beſitzen für Belgien 
bei dieſer geringen Heeresſtärke natürlich die drei 
großen Fe ungen des Landes, Lüttich, Namur und 
Antwerpen. Lüttich und Namur, zwei moderne 
Plätze mit einem Kranze weit vorgeſchobener 
Werke, liegen an der Maas. Die Verbindun 
zwiſchen beiden wird durch das kleine Speerfor 
Huy hergeſtellt. Eine durchgreifende Erweiterung 
hat in den letzten Jahren der ſtarke Waffenplatz 
Antwerpen erfahren, 40 Kilometer landeinwärts 
von der Schelde⸗Mündung entfernt. Einen Um⸗ 
fang von 132 Kilometern umgreifend, erfordert 
Antwerpen eine Beſatzung von etwa 80 000 Mann. 

Man ſoll ja niemals einen Gegner unterſchätzen. 
Aber unter König Leopold tft die belgiſche Armee 
mit allem eher als mit kriegeriſchem Geiſte erfüllt 

worden. Allzu lange werden ſich jedenfalls unſere 
Truppen mit dem belgiſchen Widerſtande nicht auf⸗ 
zuhalten brauchen, was der ſchnelle Fall der 
Feſtung Lüttich beweiſt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Erſatz für das Moratorium. 
Der Bundesrat hat am Freitag zwei 
geſetzliche Anordnungen getroffen. durch die 


In der nordweſtlichen Ecke dieſes langen Raumes 
befindet ſich der Eingang zum Kloſter auf Jasna 
Gora, das durch die Macoch⸗Affäre eine jo traurige 
Berühmtheit erlangte. 5 

Eine prächtige breit angelegte Hauptſtraße mit 
zwei großen Fahrbahnen auf jeder Seite und einer 
alten, ſchönen, ſchattigen Allee in der Mitte zieht 
in weſt⸗öſtlicher Richtung quer durch die ganze Stadt 
zu dem Hügel von Jasna Gora hin. Sie trägt zu 
Ehren der Jungfrau Maria als der Schutzpatronin 
der alten Stadt den Namen „Unſere liebe Frau“. 
In ſchönen und reich ausgeſtatteten Läden rechts 
und links der Straße prägt ſich der beſondere Cha⸗ 
rakter der Stadt als vornehmſter Wallfahrtsort der 
polniſchen Nation deutlich aus. Buchhandlungen 
mit religiöſen Schriften in polniſcher und lateini⸗ 
ſcher Sprache, Devotionaliengeſchäfte, Bildhauer⸗ 
werkſtätten und Lebensmittelhandlungen, aber auch 
große Modewarenhäuſer, Blumen- und Früchtehand⸗ 
lungen, Parfümerien und Zuckerbäckerläden ſprechen 
von dem gewaltigen Goldſtrom, der mit den großen 
Pilgerkarawanen ſich alljährlich über die Stadt er⸗ 
gießt. Auch die un verhältnismäßig vielen Hotels 
und Gaſthäuſer, die beſonders an den Hauptfeſt⸗ 
tagen von Jasna Gora im September überfüllt ſind, 
weiſen darauf hin. Es iſt bekannt, daß Huſſiten und 
Schweden, Preußen und Ungarn, angezogen durch 
die ungeheuren Schätze des Kloſters wiederholt 
Jasna Gora belagerten. Aber die gewaltigen 
Feſtungsanlagen, die im Mittelalter zum Schutz des 
Bildes geſchaffen wurden, trotzten allen noch ſo 
ſchweren Belagerungen. Wohl ſind die Wälle in⸗ 
zwiſchen zumteil geſchleift worden, aber noch ſtehen 
die gewaltigen Baſtionen, und eingemauerte Kugeln 
rings an den Wänden erzählen von alten kriege⸗ 
riſchen Zeiten. Bei der letzten Teilung Polens kam 
Czenſtochau an Preußen, in deſſen Beſitz es bis 1806 
verblieb. Durch den Wiener Kongreß wurde es 
dann Rußland zugeſprochen, und ſeit dieſer Zeit 
hat Jasna Gora ſeine gewaltigen Befeſtigungen 
mehr und mehr vernachläſſigt, ſodaß es in dieſen 
Tagen den Preußen wahrſcheinlich ein Leichtes ge⸗ 
worden iſt, von der weltberühmten Gnadenſtätte 
Beſit 


einem allgemeinen Moratorium vorgebeugt 
werden ſoll; ein ſolches wird nicht erlaſſen 
werden. Erſtens ſoll das Gericht dem Schuldner 
einer vor dem 31. Juli 1914 entſtandenen For⸗ 
derung eine Zahlungsfriſt von läng⸗ 
ſtens drei Monaten, nötigenfalls unter 
Auflage einer Sicherheit bewilligen können, 
ſoweit dies nötig und mit der Rückſicht auf den 
Gläubiger vereinbar iſt. Der Antrag ſoll nicht 
nur im Prozeß oder während der Zwangs⸗ 
vollſtreckung, ſondern ſchon vorher zuläſſig 
ſein. Die Gerichtskoſten werden möglichſt gering 
bemeſſen. Zweitens ſoll insbeſondere mit Rück⸗ 
ſicht auf auswärtige Moratorien einſtweilen 
verhindert werden, daß Forderungen, auch 
wechſelmäßige, aus dem Auslande, die vor 
dem 31. Juli 1914 entſtanden find, im Inland 
gerichtlichgeltend gemacht werden. 
Von der Suspenſion ausgeſchloſſen ſind Forde⸗ 
rungen von Ausländern auf ſolche ausländiſchen 
Betriebe und auf Ausländer, die im Inlande 
ihren Sitz haben. Der Reichskanzler ſoll aber 
Ausnahmen von dieſer Vorſchrift zulaſſen dür⸗ 
fen, inſoweit ausländiſche Staaten die dorr 
anſäſſigen Deutſchen von der Geltendmachung 
ihrer Rechte auszuſchließen. Die auf vorläufig 
drei Monate, d. h, bis zum 31. Oktober 1914, 
erlaſſene Maßregel kann im Bedarfsfalle verlän⸗ 
gert werden. Der Bundesrat hat das „Gegen⸗ 
moratorium“ auf das geſamte Ausland erſtreckt 
und dafür dem Reichskanzler die Befugnis vor⸗ 
behalten, nach Maßgabe der bekanntgewordenen 
Geſetzgebung der einzelnen Länder Ausnahmen 
zuzulaſſen. Soweit feſtſtellbar, ſind bisher in 
England, Frankreich, Italien, Sſterreich Un. 
garn, Schweden, Serbien und in der Türkei 
befriſtete Moratorien ergangen, in Rußland iſt 
ein allgemeines Moratorium erlaſſen. Ausnah⸗ 
men von dem Moratorium find beſonders zuzu- 
laſſen für ſolche Forderungen, deren Geltend 
machung aus Billigkeitsgründen ermöglicht 
werden muß z. B. für Lieferungen an den 
Staat zu Verteidigungsawedeen. 


5 Die gute deutſche Ernte. 

Die amtliche „Bayeriſche Staatszeitung 
ſchreibt: Die deutſche Ernährung iſt gejicherz. 
Die diesjährige Ernte überſteigt den Bedarf 
vielleicht in reichlichem Maße. An Getreit- 
verbleiben nach der Ausſaat noch 24 Doppelzent 
ner pro Kopf der Bevölkerung. Die diesjährige 
Kartoffelernte wird die 54 Millionen Tonnen 
des Vorjahres noch überſteigen und zuſammen 
mit der Heuernte und den noch vorhandenen 
Futtermitteln und der vorausſichtlich reichen 
Rübenernte vollkommen ausreichen. 

überangebot von Arbeitskräften. 

In der Sitzung der Reichszentrale der Ar⸗ 
beitsnachweiſe am Freitag wurde feſtgeſtellt, daß 
zurzeit ausreichende Organiſationen für alle 


00 


einſchlägigen Fragen beſtehen ud die beſtehenden 


ſämtlich mit der Reichszentrale zuſammenar⸗ 
beiten. Die Bildung weiterer Orga⸗ 
niſationen iſt daher zu unter laſſen, da 
die Fülle der Organiſationen zu ſtören droht. 
Es iſt zunächſt erforderlich, einen Überblick über 
die Lage des landwirtſchaftlichen Arbeitermark⸗ 
tes zu erlangen, der für die Bergung der Ernte 
beſonders dringend iſt. Zu dem Zwecke ſind auch 
die unteren Verwaltungsbehörden telegraphiſch 
angewieſen, die Nachfrage und den Bedarf an 
landwirtſchaftlichen Arbeitern zu ermitteln. 


Sonnenmenſchen. 

Roman von E. Stieler⸗Marſhall. 

(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 
— (Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 

„Das ging ſehr gut,“ ſagte Alix freundlich, 
als ſie zuletzt vor dem großen Spiegel ſtand und 
rote Roſen an ihrem weißen loſen Gewand be⸗ 
feſtigte. — — „Sie find geſchickt, mein Kind. 
Nun fein Sie nur recht brav, jo werden wir 
uns gut vertragen“ 

Dann ging die ſchöne Frau hinunter, wo ihr 
Gatte ſchon mit dem Profeſſor und Frauchen 
ſprach, die in der Halle warteten. Frauchen trug 
ein zartroſafarbenes Kleid, Alix hatte dafür 
geſorgt. Dazu ein weißes Strohhütchen mit 
einem Roſenknöspchenkränzchen. And ſah friſch 
und zum Anbeißen herzig aus, ſelbſt wie ein 
ſolches Knöspchen. 


„Komm her, Kind,“ befahl Frau Alix, die 
Hand voller Roſen. Und fie ſchmückte das 
Mädelchen. Dun gab fie ihm einen Kuß. 

„So, kleiner Kerl. Nun gnade Gott den 
Studentenherzen.“ 

„Ach, Frau Alix, ich habe Angſt vor dem 

Tanzen und vor den alten Damen —“ klagte 
das Frauchen aufgeregt. Aber Frau Alix lachte 
ie aus, 
f Dann fuhren ſie im roſengeſchmückten Wagen 
durch die engen, holprigen Straßen. denn da⸗ 
Forſthaus und die Riedbergerwieſe, wo das 
Feſt gefeiert werden ſollte, lagen in den großen 
Wäldern auf der andern Seite der Stadt. 

Auf dem Marktplatz ergriff Merkel plötzlich 
die Hand ſeiner Frau. ; 


„Alix, ſieh dort — dort drüben, das iſt er.” 
Vor dem Eingang zum Hotel Landesvater ſtand 
ein Fremder, ein übermäßig ſchlanker Menſch 
im baſtſeidenen Anzug, der jetzt grüßend den 
Panama vom dunklen Haare hob. Er ſah aus 
wie ein Zigeuner, ſo dunkel im Geſicht — im 
Auge das Weiß und hinter den Lippen die 
Zähne blitzten faſt blendend herüber. 


Da vor der Hand ein Überangebot von Arbeits 
kräften vorliegt, ſollen die Unterrichtsverwal⸗ 
tungen erſucht werden, die Schulbefreiung älte⸗ 
rer Schüler vorerſt nicht weiter zu geſtatten. 
Auch die Pfadfinder und ähnliche freiwillige 
Helfer können für die landwirtſchaftliche Arbeit 
vorerſt keine Verwendung finden. ſolange andere 
und größtenteils beſſer geeignete volle Arbeits⸗ 
kräfte verfügbar ſind. 


Gegen übereifrige Organiſationsbeſtrebungen. 


von vaterländiſchen Vereinen, ; 
Jugend⸗ und Schützenkorps uſw. Ein derartiges, 
eigenmächtiges Vorgehen bedeutet, wie man von 


der Kräfte und eine Erſchwerung der geſamten 


Organiſation. 
Freiwilligenkorps iſt dringend zu warnen. 


dieſer Sachlage nur zufrieden ſein und 


Täglich erſcheinen Aufrufe zur Neugründung 
Freiwilligen 


amtlicher Seite mitteilt, eine Zerſplitterung 


Auch vor der Bildung von 


Die Polen und die Ruſſen. 

Der „Dziennik Berl.“ weiſt darauf hin, 
daß die deutſchen Truppen in das Gebiet des 
Königreichs Polen immer tiefer hineindringen. 
Vom polniſchen Standpunkt aus könne man mir 
wur 
ſchen, die deutſchen Truppen möchten ſo bald un 
ſo weit wie möglich bis hinter Warſchau vor⸗ 
dringen. Denn auf dieſe Weiſe würden die 
polniſchen Gebiete an beiden Seiten der Grenze 
vor dem Schickſſal der Vernichtung, die ein Krieg 
immer im Gefolge habe, verſchont bleiben. Der 
weiteren macht das Blatt darauf aufmerkſam, 
daß in Deutſchland etwa 20000 ruſſi⸗ 


iheSaijonarbeiter zurückgehalten 


worden ſeien; darunter befänden ſich etwa 
50 000 bis 80 000 Militärpflichtige. Durch die 
Zurückhaltung dieſer Leute in Deutſchland jo 
ein ſcoppelter Zweck erfüllt werden. Erſtens 
werde die ruſſiſche Heeresſtärke um dieſe Zahl 
geſchwächt und zweitens ſollen die ruſſiſchen 
Saiſonarbeiter zur Einbringung der Ernte in 
Deutſchland verwendet werden. Da bekanntlich 
die aus Rußland nach Deutſchland zurückwan 
dernden Saiſonarbeiter ausſchließlich Polen aus 
dem Königreich Polen ſeien, ſo könnten ſich die 
Polen abermals darüber freuen, daß dieſe 
Tauſende polniſchen Volkes davon verſchont 
würden, in den ruſſiſchen Reihen für rein ruſſi 
ſche Intereſſen und politiſche Rückſichten ihr 
Leben zu opfern. 
Unruhen in Ruſſiſch Polen. 

Die Lemberger Zeitung vom 4. Auguſt ver 
öffentlicht Mitteilungen von Reiſenden. die aus 
Ruſſiſch⸗Polen nach Galizien gekommen ſind. 
Danach kam es in Czenſtochau kurz vor der 
Beſetzung durch die Preußen zu einem heftigen 
Kampf zwiſchen Arbeitern und Koſaken, bei dem 
es auf beiden Seiten viele Tote und Verwun 
dete gab. In Sosnowice hatte die ruſſiſche 


Regierung die Mobilisation zwar, gusgeſchrie, 


ben, aber es ſtellte ſich kein Wehrpflichtiger. 
40 000 Arbeiter, hauptſächlich Bergleute und 
Hüttenarbeiter, die zu den Waffen gerufen 
worden waren, ſtellten ſich nicht nur. ſondern 
ſetzten ſich im Gegenteil zur Wehr. Es kam zu 
einem heftigen Kampf mit Koſaken, bei dem die 
Arbeiter ſchließlich den Sieg davontrugen. Als 
die Ruſſen ſich zurückzogen, ſprengten ſie das 
große Elektrizitätswerk in die Luft. das den 
ganzen Induſtriebezirk in RuſſiſchſPolen und in 
Sosnowice mit Licht und Kraft verſorat. Ferner 


So viel ſtellte Frau Alix beim flüchtigen 
Anblick feſt, während ſie beinahe unmerklich da⸗ 
Haupt neigte. 

Dann lächelte ſie ſtill für ſich. Ach nein, ſie 
ſtaunte nicht. Gewiß, er ſah gut aus, dieſer 
Fremde. Aber doch nicht zum Staunen. 

10. 


Eine ſehr große, dunkelgrüne Wieſe mitten 
im hohen ernſten Walde — und an dieſer Wieſe 
ein ſchmuckes, weinumſponnenes Haus mil 
einem ſtolzen Geweih am Giebel. Das iſt 
Forſthaus Riedberg. 

Meiſt iſt es ſtill und einſam hier. Waldan: 
dacht liegt über der weiten Wieſe. und manch⸗ 
mal laufen blonde Kinder des Förſters und 
drollige, junge, ſchwarzbraune Dackel ſpielend 
durch das leuchtende Grün. Nachmittags kom 
men wohl auch einmal Wanderer vorbei und 
halten Einkehr in der Frau Förſterin bunten 
Blumengärtchen, trinken Kaffee dort oder friſche 
Milch oder ein Fläſchchen einheimiſches Bier. 

Aber nun heute, welch buntes Leben im 
Waldesherzen! Lange tannene Tafeln waren 
auf einem Teil der Wieſe errichtet, daran ließ 
ſich Alt und Jung zum Kaffee nieder. Die 
beiden Lohnkellner, die aus der Stadt heraus- 
gekommen waren, und die Frau Förſterin mit 
ihrer Magd reichten nicht aus zum Bedienen 
der Menge, und ſo halfen viele der jungen 
Mädchen und ſogar Studenten mit viel Gelächter 
und Fröhlichkeit beim Einſchenken und Kuchen⸗ 
reichen. 

Frauchen fand es „famos“! Von den ge⸗ 
fürchteten alten Damen hatte ſie noch nicht vier 
zu leiden gehabt, nur der Geheimrätin Giſelius 
pflichtſchuldigſt ihren Knix gemacht und ihr 
Sprüchlein geſtammelt, dann hatten die beiden 
Alemannenfüchſe, der Blonde und der Braune, 
ſie in ihre Mitte genommen und an die letzte 
Tafel hinten am Waldrand entführt, weit weg 
von allen Spitzen und Größen, wo nur Volk ſaß, 
wie Berger lachend bemerkte. 5 

„Volk“ — das war Jugend — allergrünite, 


lachende Jugend, fo lang die Tafel war, Frau- Muſik und der Jugend, die fie umgab. Mac 


/ 


berichten Reiſende, daß in der Gegend von 
Warſchau die Arbeiter ein großes Magazin 
mit Lebensmitteln und Munition im Werte von 
mehreren Millionen Rubeln in die Luft Jes 
ſprengt haben. Hierbei waren ungefähr 100 poll 
niſche Arbeiter tätig. Es kam zu einem heftigen 
Kampf zwiſchen Arbeitern und Militär, in dem 
ſämtliche Arbeiter gefallen ſind.— Ruſſen haben 
ihre Kanonen aus Warſchau in die 2. Ber 
teidigungslinie gebracht. 


Deutſches Reich. 
g Berlin, 9. Auguſt 1914 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung a 
ſchreibt: Sämtliche Landgeſtüte haben die für 
die lancwirtſchaftlichen Arbeiten geeigneten 
Hengſte den Landwirten, beſonders zum Ein⸗ 
fahren der Ernte, zur unentgeltlichen Verfü⸗ 
ung geſtellt. 
5 8 Berliner Elektrizitätswerke ſtellen 
gegenüber irrtümlichen Mitteilungen ſeſt, daß 
ſie Vorkehrungen getroffen haben, um die 
Stromlieferung in Berlin und den von den B. 


E. W. verſorgten Vororten in vollem Amfange 


aufrecht zu erhalten. Als Vorſichtsmaßregel hat 
die Polizeibehörde die elektriſche Lichtreklame 
auf den Dächern verboten und um Einſchrän⸗ 
kung der übermäßigen Schaufenſterbeleuchtung 
erſucht. 

— Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß irgendwelche 
Angaben über die Transportleiſtungen der 
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen im Dienſte 
der Mobilmachung, ſolange der Kriegszuſtand 
andauert, nicht gemacht werden dürfen. Wenn 
überhaupt, würden Auskünfte darüber ſeitens 
der Eiſenbahnverwaltung erſt nach Friedens 
ſchluß erteilt werden können. Aber ſchon heute 
darf geſagt werden, daß die Truppen⸗ und 
Transportbewegungen nach dem für den Fa 
der Mobilmachung ausgearbeiteten Plan zu 
voller Zufriedenheit aller beteiligten Inſtanzen 


verlaufen ſind und bisher keinerlei Störung 
oder ſonſtige Beeinträchtigungen erfahren 
haben. 


Liegnitz, 7. Auguſt. Der Magiſtrat der 
Stadt hat eine halbe Million Mark zur Unter 
ſtützung Bedürftiger bewilligt. 


Provinzialnachrichten. 

Elbing, 8. ch (Siede will als Freiwilliger 
in den Krieg.) Der im hieſigen Gerichtsgefängnis 
in Unterſuchungshaft ſitzende Kaufmann Siede, der 
bekanntlich bald nach dem Zuſammenbruch der Ver⸗ 
einsbank verhaftet wurde, hat ſich an den Unter? 
ſuchungsrichter gewandt, um ſeine Entlaſſung aus 
der Haft zu erreichen, da er freiwillig in den Krieg 
mitziehen möchte. Seine Verwandten unterſtützen 
dieſes Geſuch, dennoch wird das e dne 
richt und die Staatsanwaltſchaft dieſem Wunſche in 
abſehbarer Zeit nicht ſtattgeben. 

Allenſtein, 5. Auguſt. (Ein ſchwerer Anfall) 
gib abe ſich geſtern Abend nach 10 Uhr am neuen 
Ra an „Der jährige Wächter Gottlieb 
Michallek, der Warſchauerſtraße 50 wohnt, ſtürzte 
aus beträchtlicher Höhe vom Rathausturm ab und 
erlitt eine ſchwere Verletzung des Rückgrats. Det 
Bedauernswerte wurde nach dem St. Marien⸗ 
hoſpital übergeführt. 3 0 

Lyck, 8. Auguſt. (Kriegsfreiwillige.) In une 
rer Stadt dürfte kaum ein junger Mann von 16 
bis 18 Jahren zu finden ſein, der ſich nicht al 

reiwilliger zum Eintritt in die 1 gemeldet 
at, und 1010 vom Lande ſind die Meldungen über⸗ 
aus zahlreich erfolgt. Vom Feinde war bisher 
noch nichts zu ſehen, die Stadt iſt vollkommen ruhig. 
— . — —  —| 


chen ſah lauter ſtrahlende Augen. lachende 
Lippen, jung⸗junge Geſichter. Da flammte iht 
Herzchen vor Freude. Das war wie ein luſtiger 
Bach hoch oben im Gebirg, in friſcher grüner 
Schlucht — — fo ſprudelte hier Lachen und 
Jugendluſt über Stock und Stein, ſonnig, jpiele* 
riſch, in himmliſcher Ungebundenheit. Frauchen 
ſchwamm obenauf, ein glitzerndes Wellchen, 5 
den Sonnenſchein haſchte. Sie neckte ſich mi 
dem Braunen und träumte ſich heimlich zu dem 
Blonden hin. — Aber andere Studenten kamen 
auch näher, ließen fi vorſtellen — plauderten 
luſtig mit ihr. ge 
„Sehen Sie da drüben den Tanzboden! 
fragte Berger und wies nach der anderen Seite 
der Wieſe, wo ein großes Podium von Brettern 
errichtet war. 
Frauchen machte ein Mäulchen. Pe 
„Pöh! Tanzen mag ich nicht — das iſt 0 
und jo heiß“, ſagte fie. „Ich möchte was Feine 
res. Was viel Feineres!“ je 
„Was denn? Bitte fagen Sie es doch! 
fragten die Studenten. iſt 
„Ach, gerade von hier bis vor zum Kreuz 1 
der Wald ſo herrlich geheimnisvoll mit lautet 
Schluchten und Klüften — — Räuber und Prim 
zeſſin ſollten wir ſpielen.“ f 
Ein Lachen, ein Jauchzen — eine jubelnde f 
Zuſtimmung. 4 
Was zur richtigen Jugend gehörte. war 11 
geiſtert für den Gedanken, — Buben und M a 
del. And mit dem letzten Biſſen Kuchen ſtürm 
ten ſie jubelnd in den Wald. feln 
Andere gab es aber, die zucken die Achten 
und lächelten ſpöttiſch, Herren und Damen ® 
achtzehn bis — nzig. oll 
„Wer noch in den Kindergarten gehört, 6 Pr 
auch drin bleiben“, hieß es da. Dieſe prom 
nierten ſittſam zu den Klängen des Konz 
unterhielten ſich hochgebildet und höflich wie 
Geheimräte. zel 
Die gelehrten Herren blieben an der mitte 


ſten Tafel ſitzen, freuten ſich des Somme achten 


7 


die 


— 


Tilſit, 8. Auguſt. (Kriegskredit von 300 000 
n der am Donnerstag ſtattgefundenen Een 
ordnetenverſammlung wurde der Antrag des Ma⸗ 
8 75 auf Bewilligung eines außerordentliche 
redits bis zur Höhe von 300 000 Mark einſtimmig 
ohne Debatte angenommen. Der Antrag des Ma⸗ 
rats lautete dahin, aus Anlaß des Kriegszu⸗ 
Ades ihm für außerordentliche unvorhergeſehene 
Ausgaben während des Krieges einen Kredit bis 
ur Höhe von 300 000 Mark zu eröffnen mit der 
= aßgabe, daß über die Verwendung des Geldes an 
ie Stadtverordneten Bericht zu erſtatten und Rech⸗ 
nun in an iſt. 

neidemühl, 5. Auguſt. Ein 7Yjährig 
Deutſch⸗Amerikaner, der hier PER besuchte 
bell mit in den Krieg ziehen. Der alte, kriegs⸗ 
egeiſterte Herr iſt Inhaber des eiſernen Kreuzes. 
b di e 6. Auguſt. (Verſchiedenes.) Geſtern 
ie erſten neben Gefangenen, zwei ruſſiſche 
let in voller 2 usrüſtung zu Pferde, hier ein⸗ 
5 iefert worden. — Die Kriegsbegeiſterung iſt hier 
- ne ebenſo ſtarke, wie in den übrigen Orten unſe⸗ 
= Vaterlandes. Hunderte von jungen Leuten 
sen freiwillig ihre Dienſte an eboten, aber auch 
ale haben auf dem Bezirkskommando erſucht 
Lacdihnen einen Platz im Heere anzuweiſen. Der 
is wirt Lauff in Libau ſchickt ſieben Söhne in 
15 Kampf; ſein achter Sohn, der ebenfalls des 
ae Rock getragen hat, wurde durch Erkrankung 
91e dert, an dem Kriege teilzunehmen. Für das 
mehr Kreuz fließen bereits reiche Gaben ein; 
tere hieſige Bürger haben Beiträge von je 
art gezeichnet; ein polniſcher Mitbürger 
Ge Mark dem Roten Kreuz überwieſen. — Die 
85 ichte, wonach ſich die Ruſſen von der Grenze 
ie Innere zurückziehen, ſcheinen ſich zu beſtätigen. 
daß 515 den Grenzorten Einberufenen erzählen, 
die Gre Grenzkoſaken ſchon ſeit mehreren Tagen 
tenze verlaſſen haben. Auf ihrem Rück uge 


Im unwiderſtehlichen Anſturm 


Belgiens gefallen. Lüttich 


geben die Ruſſen das Eiger 
4 \ { gentum der Bewohner 
Dorf geſchont; es wird erzählt, daß ſie ganze 1873 * 


er verbrannt und das Vieh den Leuten fort 
den einen haben. Die deutſchen Patrouillen wr 
legere g 0 115 freudig empfangen, da 

N in i : 
mehr ge fel. aß der Reſt ihrer Habe nun⸗ 


Uuffhäuſerſpuk. 


in der Nacht zum 2. Auguſt. 


Den Sagenb i 
agenberg deckt tiefite Nacht, 
Ton u im eihengru be, 8 

Das IK dir Kirchlein ſchlägt es ſacht: 
Da ne Geiſterſtunde. 


Es pfeift 
It um des Denkmals Zinnen. 
yenm iſt s, als bräch ein Welter 
Die licberhöhlen drinnen. 
J Ir ſen erbeben, ſie berſten entzwei, 
% un ein ängſtliches Rabengeſchrei. 
in wandelt aus finſterem Felſentor 
Ann cer Schatten in Bete 
Es et zum Hochbild des Denkmals empor. 
er Kai ſich das Höhlengezwerge. 
Entſteialſer Friedrich, der Staufenheld, 
Hat ſic t dem Zauberſchloſſe, 
90 Dat Zollern zugeſellt, 
Und de 9501 auf ehernem Roſſe. 


rinzeß Eduard von Anhalt, geborene Prinzeß 
uiſe von Sachſen⸗Altenburg. 1851 F Lorenz Oken, 
1837 Marie Sadie 


ee italieniſcher Staatsmann. 


berühmter Naturforſcher. 
Carnot, ehemaliger Präſident der franzöſiſchen 
Republik. 1815 * Gottfried Kinkel, hervorragender 
Dichter und Kunſthiſtoriker. 1812 Sieg Schwarzen⸗ 
bergs über die Ruſſen bei Gorodezno. 1796 Sieg 
Erzherzogs Karl über die Franzoſen bei Neeres⸗ 
heim. 1778 * Friedrich Ludwig Jahn, der dene 
nannte Turnvater. 1085 Niederlage Kaiſer Hein⸗ 
richs IV. bei Würzburg. 


Thorn, 10. Auguſt 1914. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Vertretung der zu den Fahnen ein⸗ 
berufenen Gemeindevorſteher uſw. iſt wie folgt 
geregelt: Es wird vertreten: Gemeindevorſteher 
Boldt in Kompanie von Schöffe Beſitzer Guſtav 
Liedtke; Gemeindevorſteher Gehrz in Oberneſſau 
von Schöffe Eduard Möde; Gemeindevorſteher 
Weßling in Groß Rogau von Schöffe Beſitzer Adolf 
Polsfuß; Gemeindevorſteher Guhſe in Balkau von 
a Gaſtwirt Wendlandt; Standesbeamter 
Scheerer in Herzogsfelde von Lehrer Gohritz in 
Aſchenort und, als Schiedsmann, von Lehrer 
Kucharski in Neugrabia; die Gemeindevorſteher⸗ 
geſchäfte in Roßgarten wird bis auf weiteres der 
Schöffe Beſitzer Robert Naß wahrnehmen. — Der 


Im er reichen ſich ſtumm die Hand. königliche Landrat hat beſtätigt: den Stadtrat 
5 ‚iefften unkel ſchlummert das Land. Ackermann in Thorn als Gutsvorſteher⸗Stellver⸗ 
iſt 's, als bäume das eherne Pferd, treter für den Gutsbezirk Katharinenflur, den] 


Rentier Edmund Triebel in Gramtſchen als Guts⸗ 
vorſteher⸗Stellvertreter für Lindenhof, den Bürger⸗ 
meiſter Hartwich in Culmſee als Gutsvorſteher⸗ 
Stellvertreter fü Seehof. 
— (Folgende dringende Mahnung 
an die Bevölkerung) veröffentlicht die 
Heeresleitung: Es wird noch immer nach⸗ 
drücklich darauf hingewieſen, daß das ins Un⸗ 
vernünftige ausartende Aufhalten 
der Kraftwagen auf den Landſtraßen auf⸗ 
hören muß. Unſere Grenzen ſind jetzt abaeipexzt, 
und es iſt nicht anzunehmen, daß noch fremde Auto⸗ 
mobile hinein⸗ oder herauskönnen. Die Maß⸗ 
nahme, die die Ortspolizeibehörden und an vielen 
Stellen die Bevölkerung ſelbſt zum Aufhalten und 
zur Ermittelung feindlicher Spione ergriffen haben, 
ſind gewiß gut gemeint, aber ſie dürfen über das 
Ziel nicht derart hinausgehen, daß ſelbſt Offiziere 
und Kuriere aufgehalten werden, die Nachrichten 
oder Befehle befördern, 
Ankunft viel für das große Ganze abhängt. 
allem müſſen die von der Militärbehörde geſtem⸗ 
pelten und beglaubigten Ausweiſe beachtet und 
ihre 0 5 seh ert durchgelaſſen werden. 


Miche des Berges Feſten, 
Schwin 5 der Kaiſer erhebt ſein Schwert, 
Ein Au drohend gen Oſten und Mejten, un 
Ein Top m beugt die Wipfel des Eichenhains, 
daf la 1 ein Krachen und Sauſen. 
Fern ee von ferne die Turmuhr Eins, 
And nein, Seantengaufen. 
er end liegt wieder in nächtlichem Grau 
Sagenberg in der goldenen Au 5 


Lokalnachrichten. 


bey Erinnerung. 11. Auguſt. 1913 Abreiſe des 
ariſcen Stantsfektetärs Dr. Solf nach eine, 
eſandter Dr. Itebers da Cunha, braſilfaniſcher 
cen Kathal Berlin. 1912 Eröffnung des 59 deut⸗ 
Ines Verbelikentages in Aachen. 1910 Abschluß 
England betreff zwiſchen Deutſchland, Belgien und 
Kongogepfeteeffend Grenzregulterung des belgiſchen 
berühmter Co; 1905 f Profeſſor De. W. Jucken, 
von Kolo „auftorifer. 1904 + Erzbiſchof Czaska 
in Budapeſt. 1901 + Francesco Crispi, 


: — (Zur Für orge für die zurückblei⸗ 
hre Späßcher BE [benden Familien der zum Heeres⸗ 
und da 5 75 miteinander, kamen auch hief[dienſt einberufenen Arbeiter,) welche 
teren win bischen ins Fachſimpeln und Politü in Reichs und preußiſchen Staatsbe⸗ 

enn wie das denn nicht anders ſein kann, wo trieben ſtändig beſchäftigt waren, ſoll nach einer 
3 ner beiſammen ſit 1 | zzz, Vereinbarung der beteiligten Verwaltungen den 
auchen. gen und die Friedenspfeife Angehörigen bis auf weiteres der Lohn des Einbe⸗ 


rufenen in folgender Weiſe Bean werden: 
a) der Ehefrau je nach Bedarf bis zu 25 v. H. des 


Dort 

Sir ſaß auch Merkel zwi irchlei 

g ſelius zwiſchen Kirchlein und Lohnes, b) jedem Kinder unter 15 Jahren je nach 
b f 


55 und lauſchte andächtig jedem Wort, das 
n 


unde die . = Bedarf bis zu 6 v. H. des Lohns, im ganzen für alle 
der Ru ae dieſer bedeutenden Männer ir pochte die Hälfte des Lohne Pie Bezlge im 
beſcheidene m, fügte dann und wann eine einzelnen werden unter Berückſichtigung der ört⸗ 


lichen Verhältniſſe und der Höhe des Lohnes be⸗ 
meſſen werden. 

— ne Cholerafurdt!) Das Außf⸗ 
treten der Cholera wird aus mehreren Diſtrikten 
des inneren Rußlands gemeldet. In welchem Um⸗ 
fange Choleragerkrankungen dort vorkommen, läßt 
ſich i bei dem Mangel n Nachrichten⸗ 
dienſtes nicht beurteilen. Die in Frage ſtehenden 
Diſtrikte ſind wohl im Sommer ſelten ganz cholera⸗ 
frei. Dank unſerer vortrefflichen ſanitären Ein⸗ 
richtungen und Abwehrmaßregeln iſt aber eine Ver⸗ 
chleppüng der Krankheit nach Deutſchland ſchon in 


Jigarr e Frage ein — bot ſeine koſtbaren 
beneid, en an, verſuchte auch einmal 1 fee 
Stlaglicgtberte Lage in der Welt 
nahmen der zu werfen. 

tie „ie an, rühmten fie erkundigten ſich 
weitſchweich ihrer Wenn er aber 
zählen 5 fig von ſich und feiner Villa zu er⸗ 
und er en dann fand er Zuhörer 
dieſen anußte bald bemerken, daß ſein Reichtum 
dohachtuunnern durchaus nicht die erwartete 
halb Kirchlein hörte 
e un 10 em Ohr auf Merkels tönende 
Scherz ab oß ſie mit einem gutmütigen 


die Grenzen ſtets verhindert worden. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſind wir bei geſchloſſenen Grenzen, wie das 
im gegenwärtigen Kriegszuſtande der Fall iſt, erſt 
recht geſchützt. 

e (Kriegsfonds des deutſchen Tech⸗ 
niker verbandes) Der deutſche Techniker⸗ 
verband hört einen 97 zur AUnterſtützung 
der Angehörigen ſolcher Mitglieder, die unter den 
Waffen ſtehen, geſchaffen. Aus Verbandsmitteln 


illi Kirchlein 5 
U cl f 
Heede dale en mt rer Bu 


lde der i 

ö ihm ſo viele Luſt i 
2 gr und Wonne ins 
9 ice . Ihm ſtrahlten die Augen wi 
Aeli Jungen, die unter N Been 


Verfügung geſtellt worden. An die in Stellung 
lieh erſpiel Anruf 
ſte nruhia ſaß er, am 


- befindlichen Mitglieder iſt der Aufruf ergangen, 
zen nachgingen. einen beſtimmten Prozentſatz des Gehalts monat⸗ 
in dis lich dieſem Kriegsfonds zu überweiſen. Bei der 

Mitgliederzahl von 30 000 dürfte der Erfolg nicht 


5 are wohl au i 
ende au ch er waldein 
lang Eine Dunkel gelaufen. Sein Lachen ausbleiben 
5 6 
laut aus dem — (Pflichten der Schullehrer.) Ein 


beimmengewid. warm und 
aut 8, dernier heraus, auch wohl mal ein Erlaß des Unterrichtsminiſters lautet: 
n Frau Ali ges Wort, — — das ſchlug dann Den nicht zur Fahne einberufenen Volks⸗ und 

f ix' Ohr, und auch ſie mußte lachen. Mitkelſchullehrern erwachſen aus der gegen⸗ 


r wärtigen ernſten Zeit geſteigerte Pflichten. Zwar 
(Fortſetzung folgt.) werden zur g b in Heeresdienſt befind⸗ 


Stadt und Feſtung 
unjerer, Militär und iſt eine Feſtung erſten Ranges mit 
Brigaden iſt Lüttich, eine der ſtärkſten Feſtungen 12 zur Sicherung der 14 Brücken vorgeſchobenen 
Panzerforts und eine Zitadelle mit einer bedeu⸗ 
lichen Belgien in einer Entfernung von unge⸗ tenden Beſatzung. Mit Namur hatte Lüttich 
fähr 15 Kilometer von der holländiſchen Grenze die Beſtimmung, die Neutralität des Landes 
an der Mündung der Ourthe in die Maas. Die 
Stadt hat jetzt 200 000 Einwohner einſchließlichl rückende Truppen zu ſchützen. 


liegt im öſt⸗ 


von deren gane ICE 8 
or 


ſriedenszeiten und bei ungeſtörtem Verkehr über 


iſt ein Betrag von 5000 Mark als Grundſtock zur * 


SR . 
Lüttich. 


Klaſſen erſchwerte Vertretung zu leiſten ſein. 
Hierzu kommt, daß unter der Schul⸗ und ſchul⸗ 
entlaſſenen Jugend zurzeit viele der erziehlichen 
Leitung des Familienpaters entbehren, und daß in 
zahlreichen Fällen auch die Einwirkung der Mutter 
durch vermehrte Sorge um den Unterhalt der Fa⸗ 
milie beeinträchtigt iſt. Daraus ergibt ſich die 
dringende vaterländiſche Pflicht aller Lehrer und 
Lehrerinnen, ſich der Aufrechterhaltung ernſter 
Zucht unter der Jugend während des Unterrichts 
und auch außerhalb der Schule noch mehr als bis⸗ 
her anzunehmen, die in den Reihen der Jugend⸗ 
pfleger entſtandenen Lücken auszufüllen oder für 
ihre Ausfüllung ſorgen zu helfen, die Familien 
der ihnen anvertrauten Jugend, wo es nottut, zu 
beraten und erforderlichenfalls für ihre wirkſame 
Unterſtützung ſorgen zu helfen. Ich habe zu der 
bewährten Treue und Opferwilligkeit der Lehrer 
und Lehrerinnen das Vertrauen, daß ſie auch 
dieſen geſteigerten Pflichten in vollem Umfange 
werden zu entſprechen wiſſen.“ 

— (Verſchiebung der Klaſſenlotte⸗ 
rie.) Die königlich preußiſche Generallotterie⸗ 
direktion macht bekannt, daß die planmäßig für 
den 14. und 15. Auguſt d. Is. feſtgeſetzte Ziehung 
der 2. Klaſſe der 5. preußiſch⸗ſüddeutſchen Klaſſen⸗ 
lotterie bis auf weiteres verſchoben wird. Der 
Beginn dieſer Ziehung wird ſeinerzeit bekannt⸗ 
gegeben werden. 

— Cormulare zu Feldpoſtkarten 
uſ w.) Bei ſämtlichen Poſtanſtalten und den amt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen für Poſtwertzeichen werden 
Formulare für Feldpoſtkarten und Briefumſchläge 
zu Feldpoſtbriefen, die für den Gebrauch zu Mit⸗ 
teilungen an die mobilen Truppen beſtimint und zu 
dem Zwecke auf der Vorderſeite mit entſprechendem 


gegen von Oſten, Nordoſten und Südoſten an⸗ Vordrucke eh find, zum Verkauf an das Publi⸗ 


lichen Lehrer, 


ſofern von den Schulunterhaltungs⸗ 
pflichtigen die erforderlichen Mittel bereitgeſtellt 
werden, auch verfügbare Schulamtsbewerber, ge⸗ 
eignete emeritierte Lehrkräfte und, ſoweit angän⸗ 


kum bereitgehalten. Die Briefuniſchläge können ſo⸗ 
wohl zu gewöhnlichen als auch zu Geldbriefen be⸗ 
nutzt werden. Der Verkaufspreis für die Feldpoſt⸗ 
karten⸗Formulare beträgt 5 Pf. für je 10 Stück und 
BE a Feldpoſt⸗Briefumſchläge 1 Pfennig für je 


— (Aus fallende Verbandstagun⸗ 


gig, auch Schulamtsbewerberinnen Es gen.) In Anbetracht der kriegeriſchen Ereigniſſe 


ſein; 


1 


Rathau 


werden. 


empfiehl 


PER 


auch Lehrl 


ſtattzufinden hat. 


Si 


Befeh 


für den Verkehr über die Weichſel. 


1. Vom Fertigſtellen der Armierungsbrücke, vorausſichtlich den 
8. (achten) Mobilmachungstage (9. Auguſt) 5 Uhr vormittags 
ab darf die Straßenbrücke von Fahrzeugen nur vom linken 
nach dem rechten Ufer benutzt werden, während der Fahr⸗ 
verkehr vom rechten zum linken Ufer über die bis dahin fertig 
geſtellte Armierungsbrücke (im Zuge Brückentor⸗ Hauptbahnhof) 

Fahrzeuge mit mehr als 2500 kg Gewicht 
dürfen nur die feſte Brücke überſchreiten, jedoch erſt nach 
vorheriger Anmeldung bei den Poſten an den Brückeneingängen, 
welche (telephoniſch verbunden) die Brücke hierzu freihalten. 

„Die die Straßenbrücke paſſierenden Laſtfuhrwerke dürfen nur verlangt O. Krüger, Gerechteſtr. 6. 


Bekanntmachung. 


Anträge um Gewährung der Angehörigenunterſtützung, 
ſowie Anträge in Armenſachen werden bis auf weiteres nur 
von 8 bis 11 Uhr vormittags und von 5 bis 7 Uhr nachmittags 
entgegengenommen. 
übrigen Zeit iſt das Büro geſchloſſen. 

Wegen des großen Andranges kann mit der Auszahlung 
der Familienunterſtützungen erſt am Donnerstag fortgefahren 

Die Zahlung findet von 8 bis 1 Uhr vormittags auf 
der Hauptkaſſe, Zimmer 34, ftatt. er 
Thorn den 10. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat II. 


pezial Korbgeſchäf. 
Udig- Mühe aller Ir 


ann, Silent. 2. 


M. Sieckm 


8, Zimmer 25, 


t 


elenangehole 4 4 
rileiegehilien 


inge ſtellt ſofort oder fpäter ein 


Bisenhardt, Altſtädt. Markt 18. 


Verkäufer in 


kann fofor 


t eintreten bei 


. Töpfer, Pionier -Kauline. 


Ln 


ſucht 


ufburſchen 


S. Kornblum. 


auch wird unter Umſtänden 
dringender Notlage auch Dritteltagsunterricht ein⸗ 
gerichtet werden können. Gleichwohl wird umfang⸗ 
reiche, dazu häufig durch Zuſammenlegung von 


4. Die militäriſchen Dampferfähren oberhalb Treppoſch uud unter 
halb Podgorz ſind für Zivilverkehr verboten. 

5. Jeder militäriſche Uferwechſel auf den Brücken hat den 
Vorzug. 

6. Den Anweiſungen der auf den Brücken und an den Eingängen 
aufgeſtellten militäriſchen Poſten iſt unbedingt nachzukommen, 
widrigenfalls Feſtnahme erfolgt. 

Thorn den 7. Auguſt 1914. 


Von ſeiten des Gouvernements. 
Der Chef des seeneraliiabes. 


1 zu ſofort oder ſpäter ſucht 


albtags⸗, in finden der für Mitte Auguſt in Straßburg i. E. 
eplante 9. deutſche Malertag und die Hauptver- 
ammlung des Hauptverbandes deutſcher Arbeit⸗ 


geberverbände im Malergewerbe nicht ſtatt. 


l Ein Hausmann 


wird von ſofork geſucht. A. Burdecki, 
Bäckermeiſter, Coppernikusſtr. 21. 


Dachdecker 


für Pappdacharbeiten ſtellt ein 
Er. Kraut, Kl. Marktſtraße 2. 


Kräftige Arbeiter und 


können ſich bei dauernder Beſchäftigung 
und hohem Lohn melden. A. E. Pohl. 


Ordentl. Laufburſche 


— 


Imaikhinen 


„,‚önberäder 


A. Renné, Bätkerſtr. 39. 


Fübkräder 


ſind wieder, auch in größeren Poſten, ſo⸗ 
fort lieferbar. 


Oskar Klammer, 


Brombergerſte. 84. 


Wäſcherei Frauenlob, 
Friedrichſtr. 7. 


das Grund 


Bacheſtraße 3010 (mit Ausfahrt nach 
Stroband⸗ und Gerſtenſtraße) iſt zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft erteilt 


„litt deen 
vo Arheitapferde Bu 


EEE Auficher Sure. 
Snherad=Schlände 
ud =Mäniel 


verkaufe billigſt 
Frau Rose, Mauerſtr. 75, 
Fahrrad⸗Reparatur⸗Werkſtalt. 


Y jährige, kräftige, geſunde 


Fuchsſtute 


zu verk. Wo, ſagt d. Geſch. d. „Preſſe“. 


2 Zugpferde, 


Schimmel, a, a. Reit⸗ 
pferde 3, ben., ſof. zu 
verkaufen. Wirtſchaft 
I Hauplbahnh. Thorn. 


Ein Fahrrad, 


faſt neu, zu verkaufen Brückenſtr. 18, 1. 


Glabſler Kraftwagen 


Culmer Chauſſee 44. 


Während der 


Lehrling 


Hugo Claass. 


1 Hausdiener 


ſucht ſogleich A. Klrmes, Jakobſtr. 7, 2. 


elterabfüller 


kann ſich ſofort melden 
Paluchowski, Lindenſtr. 58. 


Aufwarkung 


von fofort geſucht. 
Kath. Lehrerſeminar. 1 Tr., l. zu verkaufen. 


Bekanntmachung. 


Die Heberollenauszüge der 
Gärtnerei ⸗Bernfsgenoſſenſchaft 
in Caſſel für die im Gemeinde⸗ 
bezirk Thorn befindlichen gaͤrt⸗ 
neriſchen Betriebe liegen zwei 
Wochen lang und zwar vom 


Belanntmachung. 


Aufgrund des § 5 des Geſetzes vom 4. Juni 
1851 hebe ich hiermit den Artikel 5 der preußiſchen 
Verfaſſung auf und beſtimme weiter: 

Inländiſche und ausländiſche Wanderarbeiter 


Aufruf des Preußiſchen 
Noten Kreuzes. 


frohen Söhne unſeres Volkes dem Rufe Seiner Majeſtät 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärzkli 

glänzend begutachtetes Mittel fichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſ 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
leit garantiert! Preis 3,40 Wil. Nac 
nahme. Hygieniſches Verſandhan 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 


Har; ausfall, 


„ 2 2 1 — * . 22 . * * 

I 1. at un J. beiderlei Geſchlechts dürfen bis auf weiteres ihre FE 
| in unſerem B „Rathaus, i g 5 N 51 ; X 

| Zimmer Nr. 3, zur Einſicht der Arbeitsſtelle nur mit Genehmigung der Orts⸗ Zum Schutze unſerer heiligſten Güter folgen die waffen e 


Beteiligten aus. 

Binnen 2 Wochen nach Ab⸗ 
lauf der Friſt kann der Unter⸗ 
nehmer gegen die Beitrags⸗ 
berechnung bei dem Genoſſen⸗ 
ſchaftsvorſtande Widerſpruch er⸗ 
heben; er bleibt aber zur vor⸗ 


läufigen Zahlung verpflichtet. 


polizeibehörde verlaſſen; die Genehmigung iſt gegen 
den Willen des Arbeitgebers nur in dringenden 
Fällen zu erteilen. 

Will ein ſolcher Arbeiter ſeine Stelle verlaſſen, 
ſo hat er dies dem Arbeitgeber und dem Zu⸗ 
ſtändigen Guts⸗ und Gemeindevorſteher anzuzeigen. 


des Kaiſers und Königs. 

Ihrer Majeftät der Kaiſerin und Königin, unſerer Aller⸗ 
höchſten Protektorin landesmütterlicher Wunſch vereinigt ſich 
mit unſerer Bitte, daß alle, denen es nicht vergönnt iſt, für 
das geliebte Vaterland zu kämpfen, mithelfen mögen, die 
Wunden zu heilen und all Elend zu lindern, das die bevor⸗ 
ſtehenden Kämpfe herbeiführen werden. 

Getreu ſeinen Überlieferungen wird das Preußiſche 


Schuppen, 
Jucken der Kopfhaut 
verwenden Sie nur 


Dehawa 


Die Kopfnerven werden nicht 
gereizt, sondern nur die Haar- 
1 mild gt Wöchent⸗ 
ätigkeit angeregt. Wöchent- 
lich 2—3 
Kopfhaut einreiben, 


mal sanft in die 
daher 


! Thorn den 28. Juli 1914, Letzterer hat unverzüglich die Entſcheidung der Rote Kreuz auch in dieſer ernſten Zeit all feine Kräfte ein Debate im Verbrauch. 
Der Magiſtrat. Ortspolizeibehörde einzuholen und in der Zwiſchen⸗ ſetzen. Seine Mitglieder wollen wetteifern in treuer, uner⸗ Haarnährstoff 


0 e 
u a für die Selen Wer Gee zum beſten der deutſchen Kriegsmacht zu Land und zu Waſſer. + Familien- 
4 werde ich den Bietern noch befaunt Denn reiche Mittel, vor allem an Geld, ſind erforder— 5 Zeitſcheiſt: 
geben, zu welchem Zwecke Angebote De anntmachung lich, um unſere Aufgaben erfüllen zu können. Aber ſchnell Deutſche 
If 1755 N 1ů. f iſt die Hilfe nötig; doppelt gibt, wer raſch gibt. Wir ver⸗ 
ſehen ſind. Diejenigen unausgebildeten Landſturmpflichtigen, die fich |!!! N ea U) Opferſt la Volk Moden⸗Jeitung 
Robert Kriehn, bisher noch nicht zur Landſturmrolle angemeldet haben, werden trauen feſt auf den oft bewährten Opferſinn unſeres Volkes. Sie in unübertroffen 


0, Mellienftraße 88, — | 
m me nn nme Rußland herrſchen, ins Land gebracht wird, wird dringend da⸗ R | 
Bierteljährlih M4.—, pro Heft 65 Pfennig ſchen, 9 ı g 2 
= ne Kleemann. Bor gewarnt, Weichelvaſer au Genf oder Stgafe| J⸗Jſlner⸗Wöhnung 
Der nen eu en Eben | An n der Werum fu von den Fend Anlaß der Mobilmachung find von dem Territorial- A ant che bei etwa angeſchwemmten zum 1. 10. Bu ne, Be: 3 
a - delegierten der freiwilligen Krankenpflege für Weſt⸗ Ferner iſt es durchaus 0 ö; Daf j 
Ludwig Ganghofer: preußen zu Danzig gegen 1500 Frauen und Jungfrauen für die 1 e en Bi , N 
ep ab hauptſächlichſten Verbreiter der Peſt, möglichſt vertilgt werden. 1 
„Der Ochſenkrieg“, Wettere Geſuche in der Krankenpfle i Als Mittel hierzu empfiehlt es ſich, auf den betreffenden Gehöften z; a immer, es 
3 ge unausgebildeter ; 57 705 0 5 Bismarckſtraße 1, I., 8 Zit 
der einen ganz erleſenen Genuß Frauen und Mädchen werden nicht mehr berückſichtigt wöchentlich einmal Meerzwiebel mit gequetſchten Kartoffeln und Pferdeſlall und Wagenremile, Zim 
. gewähren wird. Ferner folgen 9 Me julte Kräfte Krankenſchweſter! Hilßs⸗ Speck aufgebraten oder Phosphorlatwerge auf Brot geſtrichen Aan ober enger n 
. Romane, Novellen und Gedichte agegen werden geſchulte 75 N, Hilfe hinzulegen und die Ratten auch direkt durch Katzen und Hunde Näheres Beim Marker. 
5 unſerer erſten Schriftſteller. - c Neale en einn; LANE EU) rar Freilegung ihrer Niſtſtellen zu vernichten. Die getöteten Großer Laden 
i In der Abteilung = zahlte) gebrauch. 8 e ee „oder tot aufgefundenen Ratten find mit Z3prozentiger Kreſol⸗ „ N om l 
1 Kultur der Gegenwart zu ſind 35 den Herrn Oberpräſidenten zu Danzig ſeifenlöſung zu übergießen und zu vergraben. Went dene zu aue 
1 e 15 Ane Bl 1115 Thorn den 7 Auguſt 1914 Thorn den 5. Auguſt 1914. T. Wisniewski, 0 40 
55 w 0e . 8 2 2 * 
1 Schals ine Wiſſens berichtet Jer Vorſitzende Die Polizeiverwaltung. e wi 
5 Große, bige und 505 B 5 i 
debe oeh es Kreisvereins vom Roten Kreuz Thorn Land. Bekanntmachung. 6⸗ oder 8⸗Zimm 
3 bedeutender Kunſtwerke. > d 1 EBEN { 3 0 je 
* 187 . von „Aber Land | en, En | Hausbeſitzer! 101 eee Bl 
N A | v. Schiffahrt u. Schiffbau. Reinigt eure Häuſer und Höfe und ſorgt du dermteten ebe en . 
* zwei farbige Kunſtblätter, 5 er 8 a x Friedrich Hin 
N worfen e Aa der V für Sauberhaltung der Straßenteile vor ____Friedr 
h worüber die Ankündigung in der jährlich Mark 3,—. 1 G 
erſten Nummer Auskunſt gibt. BE ee euren Grundſtücken. Etage, | 


Das zur Oskar Schlee Nachf., 
Inh. Willi Simon'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Warenlager, ſoweit 
noch vorhanden, ſoll im ganzen ver⸗ 
kauft werden, und erbitte ich ver⸗ 
ſchloſſene Augebote bis zum 


12. Auguſt 1914 


nach meinem Geſchäftszimmer Bache⸗ 
ſtraße 2, 1 Tr. Eine Bietungskaution 
von 500 Mk. iſt zu hinterlegen. Der 
Zuſchlag erfolgt in einigen Tagen, 
jedoch uur bei aunehmbarem Angebot, 


Konkursverwalter 

Ich bitte zu Einkäufen 

Körbe und Taſchen mitzu⸗ 

bringen, da ich infolge Per⸗ 

ſonalmangels nichts mehr 
einpacken kann. 

Carl Matthes. 


6 
) 


2 N 


— 


A 


Chefredatteur: Rudolf Presber 


Moderne, gehaltvolle iffu- 
ſtrierte Wochenſchrift für 
das deutſche Haus 


* 
eee 


Probe Nummer foſtenlos durch jede Buch⸗ 


zeit das Verlaſſen der Arbeitsſtelle ſeitens des 

Arbeiters zu verhindern. 3 

Zuwiderhandlungen werden gemäß $ 9b des Ge⸗ 
ſetzes vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre beſtraft. 

Danzig den 4. Auguſt 1914. 


der Tommandierende General des XII. Armeekorps. 


gez. von Mackensen. 


hierdurch aufgefordert, die Meldung unter Vorzeigung von 
Militärpapieren oder Geburtszeugniſſen 


im Zimmer 3 des Nathauſes 

unverzüglich zu bewirken. : 

Der unausgebildete Landſturm beſteht aus allen denjenigen 
Perſonen vom vollendeten 17. bis vollendeten 45. Lebensjahre, welche 
nicht dem Beurlaubtenſtande (Reſerve, Landwehr, Seewehr, Erſatz⸗ 
reſerve, beurlaubte Rekruten, zur Dispoſition der Erſatzbehörden 
entlaſſene, zur Dispoſition der Trupppenteile beurlaubte Mann⸗ 
ſchaften) und dem ausgebildeten Landſturm angehören. 

Ferner haben ſich alle diejenigen Perſonen, die bisher ein 
Jahr zurückgeſtellt worden find, oder über deren Militärverhältnis 
eine endgiltige Entſcheidung noch nicht getroffen iſt, ſofort in 
dem oben genannten Büro unter Vorlage der Muſterungs⸗ 
ausweiſe zur Stammrolle anzumelden. 

Thorn den 10. Auguſt 1914. 


der Zivilvorſizende der Erſatz⸗Kommiſſion. 
Jünglinge, Frauen, 


die ihr nicht das Schwert gegen den Feind 


ziehen könnt, zeigt euere Vaterlandsliebe, 


indem ihr der bedrängten Landwirtſchaft bei 
der Bergung der Ernte behilflich ſeid. 
Meldungen Kreisſtändehaus, Zimmer 3, 
nachmittags 3—6 Uhr. 
Führer geſucht. 


Der Landrat. 


durch die Geschäftsstelle 
Berlin-Halensee, 
Hektorstrasse 20. 


Ein Betätigungsfeld bietet ſich in unſeren großen Hotels, 
wo das männliche Perſonal im Felde ſteht und die Arbeit durch 


handling, auch direkt von der Deulſcher Einquartierung ſich häuft. 


Berſags⸗Anſtalt in Stuttgart. 


Abonnements bei allen Buchhandlungen 
\ und Poſtanſtalten. 


— RT 


1500 Bund 


Bumzlauer Steintäpfe 


Junge Frauen und Mädchen, 


die ſich vor keiner Arbeit ſcheuen und Luſt haben, der jetzt allein⸗ 
ſtehenden Hausfrau gegen entſprecheude Vergütung eine tatkraͤftige 


Hilfe zu ſein, wollen ſich bitte bald melden bei 


Frau Martha Hethey, 


Hotel Schwarzer Adler. 


müdlicher Hingebung bei Unterſtützung des ſtaatlichen Saui⸗ 
tätsdienſtes und in feſtem, einigem Zuſammenſtehen bei Er⸗ 
füllung ihrer Pflichten. 

Die ganze opferfreudige Nächſtenliebe, die Gott in die 
Herzen der deutſchen Frauen und Jungfrauen gelegt, ſoll 
ſich im Roten Kreuz betätigen, und der eiſerne Wille ſeiner 
Männer wird ſie auch in den ſchwerſten Stunden zu höchſter 
Hilfeleiſtung befähigen. 

Alle heißen wir willkommen, die ſich zu perſönlicher 
Betätigung uns anſchließen oder uns unterſtützen wollen 
durch Gewährung von Geldſpenden 


Alle Material gaben bitten wir, den Sammel⸗ 


ſtellen des Roten Kreuzes in den Provinzen und in Berlin N) 


zu überweiſen. f 

Geld ſpenden nehmen an: die Schatzmeiſterkaſſe des 
Zentralkomitees des Preußiſchen Landesvereins vom Roten 
Kreuz (Königliche Seehandlungshauptkaſſe), Markgrafen⸗ 
ſtraße 38, die Schatzmeiſterkaſſe des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins, Hauptvereins, (Bankhaus F. W. Krauſe und Co., 
Berlin, Leipziger Straße 45), ſowie alle Reichs bankanſtalten. 

Über die Gaben wird öffentlich Quittung geleiſtet werden. 

Berlin den 2. Auguſt 1914. 


Das Zentralkomitee des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz. Ra 


(Am Karlsbad 23). 
f Der Vorſitzer: v. Pfuel. ; 
der Vorſtand des Baterländiihen Frauen⸗Vereins (Hauptverein). 
ö (Wichmannſtr. 20). 8 
Die Vorſitzerin: Der Schriftführer: 
Charlotte Gräfin v. Itzenplitz. Dr. Kühne. 
Bekanntmachung. 
Perſonen, die zum Landſturm mit oder ohne Waffe einbe⸗ 
rufen find oder werden, können mit Erfolg beim Bezirkskom⸗ 


Kreuz reklamiert werden. 

Sie werden erſucht, diesbezügliche Wünſche bei uns, Zimmer 
25, anzubringen. 5 

Thorn den 7. Auguſt 1914. 


Jer Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wegen der Gefahr, daß Peſt und Cholera, die beide in 


Von morgen ab beginnen regelmäßige 
und gründliche Reviſionen. 

Die Benutzung offener Gewäſſer (Weichſeh, 
Bache, Stadtgraben uſw.) zu Trink⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftszwecken iſt ſtreng verboten. 

Thorn den 5. Auguſt 1914. 

Der Geſundheitsausſchuß. 
Abteilung 1. 


und Materialgaben 


bildet ein Schutzmittel gegen 
Haarkrankheiten, die sich 
durch vernachlässigten Haar- 
ausfall einstellen können. 
Das Haar wird seidenweich 
und glänzend. 

Jede Flasche enthält neuesten 
Spritzverschluß. 
Dehawa ist ärztlich ausprobiert 

. und empfohlen. 
Preis p. Fl. M. 2.— u. 4. 
Depots: 


Drogerie Claass, Seplerstr. 22. 
en Gansfrauen, haltet die 


koſtet vierteljährlich nut 


durch jede Buchhandlung 
oder poſtanſtalt 
probe⸗ Heft fel vom Derlag Leipzig, Sb 


cler fal. GestrlladaN 


übernimmt Vertretung für eingezogenen 
Chef oder ſucht Filiale zu leiten. 0“ 
gebote u. A. II. a. d. Geſch. d. „Preſſ 3 


 Monnngsungebott 4 


T bt. Zier 


ſofort zu vermieten Gerſtenſtr. 19, 2% 


Möbliertes Simmel 


von ſoſort zu vermieten. 0 
Re P. Krüger, Culmerſtt⸗ 5 


7. und 4-Zimmerwohnundel 


gr 
nebſt Zubehör zum 1. 10. 14 3u ve 


mieten. Zu erfragen Bäckerſtr. 5 — 


mando zur Verwendung in den Sänttätskolonnelt vont Röten dA M 


14 

4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 1075 

zu vermieten Gerſteuſtr. 
Näheres beim Wirt. 


Verſetzungshalber 


Hochberrſchaftliche Bohung, 


6—7 Zimmer, vom 1. 10. 
mieten. Zu erfragen 


ig. 
Mellienſtraße 88, 1. er 


behör v. 1. Oktober d. Js. zu Prfir, IE 
4 J. eh Gere] 
1 — 


Küche 
Wohnung 


1. Elage, von 4 Zimmern, m. 1. 
Zubehör, zum J. Oktaber zu bebe 
Löwen ⸗Apotheke, Elle 


. Himmerwohnun 


19 
Araberſtraße 4, vom 1. 10. Rem 
Daſelbſt ein Pierdeſtall u 


2 
E 


Frauen de 


Fallen A. Fremdenpenfton 


neu eingetroffen, à Bund (6 Stück) 


Serren- und Jamen⸗ If Tiſlerfücforgeſtelle Inh. Stau Hauptmann Schultz, geb. Diet, 
Berlin W. 30, Sabsburgeritt. 10, 1, | 


: : Telephon Nollendorf 8197. 
5 Miunten vom Untergrundbahnhof Nollendorfplatz, 2 Minuten von der 
elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tage- u. wochenweife. 
Mäßige Preſſe. 


„Helle 
Speicherräun 
zum 1. 1 Be MN ie 


C. B. Dietrich 


G. m. b. H., Bre 


Garderoben 


werden tadellos chemiſch gereinigt, ge⸗ 


78 Pig. 
bügelt und auf Wunſch Herrenſachen gleich⸗ 


Selten billiges Angebot. \ 
zeitig repariert in der 


Gustav Heyer, Thorn, Sprziolanfllt f. hen. Reinigung, 


Rathausgewölbe 6. nur Gerberſtr. 13115, pt. 


Gemeindeſchule, Bäckerſtraße, erteilt 
unentgeltlich Rat und Hilfe Donners⸗ 
tag, 6—7 Uhr. 


Wäſche zum Plätten 


5. 
* ir- 3 
wird angenommen Bacheſtr. 16. a 


Elektriſch Licht und Bad. 


